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Belgien stellt eine letzte Frist
Abbruch der Beziehungen »wische« Brüssel und Valencia?

Die Mnterarbeitslosigkett
X Berlin, 12. Januar.

ES gibt keinen sprechenderenbeweis für
den Erfolg der im ersten Vierjahrcsplan des
Führers durchgeführteu Arbeitsschlacht als
die Tatsache, daß auch im Dezember 1936 der
günstige Beschäftigungsgrad in der deutschen
Wirtschaft angehalten hat. Die Annahme der
Arbeitslosigkeit im Dezember ist rei n
jahreszeitlich bedingt  gewesen und
betrug 281 000 gegenüber 524 000 im Dezem¬
ber 1935, so daß die Gesamtzahl der
Arbeitslosen  1 478 000  gegenüber
2 508 000 ein Jahr vorher betrug. Die Zu¬
nahme seit dem sommerlichen Tiefpunkt be¬
trug 1936 443 000, 1935 aber 802 000. Von
der Zunahme entfallen 88,2v. H. auf die von
der Jahreszeit abhängigen Außenberuse; aber
auch die Zunahme in den anderen Berufs¬
gruppen ist jahreszeitlich bestimmt.

Die Zahl der von der Neichsanstalt Unter¬
stützten ist im Dezember 1936 um 227 000 auf
896 000, die der anerkannten Wohlfahrts¬
erwerbslosen um 15 000 auf 165 000 gestie¬
gen. Von der öffentlichen Fürsorge werden
jetzt nm noch 15,6v. H. aller Unterstützungs¬
empfänger betreut. Die Zahl der Notstands¬
arbeiter verminderte sich um 12 000 auf
76 000.

FranSreiÄS Haltung in der
MÄteinmifamnssfrage

Paris , 12. Jan . Am Donnerstag vormittag
findet ein Ministerrat statt. Außenminister
Delbos wird eine Vorlage unterbreiten, durch
die die Negierung die Befugnis erlangen soll,
die spanische Grenze wirksam zu bewachen, die
Anwerbung von Freiwilligen und die Entsen¬
dung von Kriegsmaterial für Spanien zu
verbind-wn.

Die Vorlage wird nach etwaiger Annahme
durch den Ministerrat unverzüglich im Parla¬
ment eingebracht werden.

Nationaler Bombenangriff
aus Valencia

Salamanca. 13. Jan . (Vom Sonderbericht¬
erstatter des DNB.) Nationale Flugzeuge ha¬
ben erneut und mit großem Erfolg die rote
Hafenstadt Valencia bombardiert. Mehrere
schwere Bomben fielen auf den „Regierungs¬
palast" der bolschewistischen Machthaber und
richteten erheblichen Schaden an.

Nmsrila smd die Masoffslrage
Stärkster Eindruck der neuen Friedens-

crklärung des Führers in Amerika
Washington, 12. Jan . Die vom Führer

beim Neujahrscmpfang des diplomatischen
Korps dem französischen Botschafter gegebene
Versicherung, daß Deutschland nicht die Ab¬
sicht habe, noch jemals gehabt habe, die Inte¬
grität Spaniens oder der spanischen Besitzun¬
gen in irgend einer Form anzutasten, wird
hier allgemein aufs wärmste begrüßt.

In amtlichen amerikanischen Kreisen drückt
man gleichfalls große Befriedigung aus und
sieht in dieser Aeußerung des deutschen
Staatsoücrhauptes eine erneute Bestätigung
des Friedenswillens Deutschlands.

in Amerika
Los Angeles, 13. Jan . Ein großes Passa¬

gierflugzeug der Western Air Expreß-Gesell¬
schaft ist in der Nähe von San Fernando,
etwa 15 Kilometer vom hiesigen Flughafen
entfernt, abgestürzt. Das Flugzeug, das in
Salt Lake City ausgesticgen war, geriet im
Gebirge in einen schweren Schncesturm und
stürzte in derselben Gegend ab, wo am 27. De¬
zember vorigen Jahres das bisher noch nicht
aufgefundene Flugzeug der United Air Lines
mit zwölf Personen verunglückte. An Bord
des jetzt verunglückten Flugzeuges befanden
sich zwei Piloten, eine Stewardeß und zehn
Fluggäste, zu denen auch der berühmte Asrila-
forschcr Martin Johnson mit Frau gehörte.
Eine Rettungsexpedition ist in das Gebirge
aufgebrochen, um über das Schicksal der Flug-
smgiiisassen Gewißheit zu erlangen.

Brüssel, 12. Januar
Zwischen der belgischen Regierung und

den roten Machthabern in Valencia scheint
der Abbruch der diplomatischenBeziehungen
unmittelbar bevorzustehen. Nachdem in der
ersten Antwort der Roten aus die belgischen
Forderungen wegen der Ermordung des bel¬
gischen Diplomaten de Borchgrave  der
Versuch gemacht worden,war, die Verant¬
wortung für diesen scheußlichen Mord glatt
zu bestreiten, hat der belgische Kabinettsrat
alle Möglichkeiten, die sich aus dieser Nicht¬
beachtung der belgischen Forderungen er¬
geben, geprüft und eine neue Note, in der
die bereits gestellten Bedingungen vollauf
aufrechterhalten und ihre Erfüllung binnen
kürzester Frist verlangt wird, nach Valencia
abgesandt. Diese Note ist wesentlich entschie¬
dener gehalten und wird es den roten Macht-
habern in Valencia nicht ermöglichen, sich
abermals aus der Schlinge zu ziehen.

Wie „Jndependance Belge" berichtet, ist
vom belgischen Kabinettsrat für den Fall
einer nichtbefriedigendenAntwort ernsthaft
der Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zu Valencia in Aussicht genommen worden.
Tie belgischen Marxisten strengen sich ver-
weifelt an, einen solchen Schritt zu hinter¬
reiben, so daß. man in politischen Kreisen

glaubt, daß Ministerpräsident van Zeeland
sich dazu nur im alleräußersten Falle ent¬
schließen wird.

Ruhetag vor Madrid
„Internationale Brigade" eine Diebesbande

Salamanca , 12. Januar
Am Montag herrschte im Front¬

abschnitt Madrid  Ruhe ; schwache
Gegenangriffe der Noten bei Las Rozas
und Majada Honda,  sowie im Front¬
abschnitt Soria bei Algora  endeten
mit blutigen Verlusten für die Kommunisten,
die vier sowjetrussische Tanks verloren. Im
Abschnitt Casa del Campo - Univer-
sitätsstadt  fiel am Montag kaum ein
Schuß, ein Beweis dafür, daß der Vorstoß
bei Aravaca  die Stellungen der Natio¬
nalen in der Hauptstadt wesentlich entlastet
hat.

Sehr groß ist die Zahl der Ueberläufer aus
den Reihen der Noten; am Sonntag waren
es über 50, am Montag 61. In einem er¬
oberten Schützengraben wurde ein roter Be¬
fehl vom 5. Januar gefunden, in dem

London, 12. Januar.
In der „Morningpost" veröffentlichen

Earl St . AldwYn und H. P. Balfour,
die kürzlich anS Spanien zurückgekehrt. ü»d.
eine objektive Schilderung der chaotischen
Zustände, die in Spanien vor der nationalen
Erhebung herrschten. Die beiden Verfasser er¬
klären. daß es der größte Irrtum sei, zu
glauben, daß es sich bei den Kämpfen in
Spanien um Auseinandersetzungen zwischen
sozialen Schichten handele. Man könne nur
von einer nationalen Erhebung gegen Kom¬
munismus und Anarchismus sprechen. ES
seien unwiderlegliche Beweise dafür vorhan¬
den. daß am 30. Juli v. I . die Kommunisten
die Gewalt an sich reißen und einen spa¬
nischen Sowjetstaat ausrusenwollten.  Dieser kommunistische Plan wäre
verwirklicht morden, hätte nicht General
Franco mit den Nationalisten am 18. Juli
zu emer nationalen Erhebung ausgeruieii,um Spanien vor der kommunistischen Dik¬
tatur zu bewahren.

ES wird in diesem Bericht der englischen
Oefsentlichkeit dann einmal eine ausführliche
und wahrheitsgemäße Schilderung der Zu-
stände vor der nationalen Erhebung gegeben,
Damals herrschte in ganz Spanien Recht-

gegenseitiger Diebstahl unter Mannschaften
und ständige Diebstähle aus Lebensmittel¬
und Materiallagern " mit Erschießen bedrohtwerden.

Kein steilster Soldat
im nationalen spanten
Erklärung der Nationalregi^rung

Salamanca,  12. Januar.
Die spanische National-Rrgierung nimmt i;

einer halbamtlichen Erklärung zu den Lügen
Meldungen über angebliche deutsche Truppen
ansammlungen in Marokko Stellung. In de
Erklärung heißt es u. a.: „Frankreiö
schickt seit Beginn der nationalen Erhebum
ununterbrochen sogenannte »Freiwillige' nac-
Rotspanien. Moskau  liefert ganze Schiffs
ladungen mit Waffen und stellt ebenfalls»Frei
willige' In Belgien  arbeitet ein ganze-:
Büro, das sich ausschließlich mit der An
Werbung von kommunistischen Elementen sin
die spanischen Bolschewisten und mit der Aus
stellung falscher Pässe beschäftigt. In de:
Tschechoslowakei  und in anderen Län
dern arbeiten ähnliche Stellen. Die Roten in
Valencia geben selbst zu, daß in Asturien

, em i ns Mexikanern  zusammengesetzter
Bataillon kämpft. An der Front von Madrid
stehen ganze kommunistische Regi¬
menter , die aussch ' eßlich aus
Franzosen gebildet  sind. Andere Regi¬
menter auf seiten der Roten bestehen aus Aus
ländern verschiedenster Nationen! Ihre »Offi¬
ziere und Kommandeure' sind auch nicht
Spanier . Deutschland, Italien und Portugal
haben gegen diese unverblümte Einmischung
eines gewissen Auslandes bereits auf daß
schärfste protestiert. Die oben angegebenen Bei-
Piele können tausendfältig bewiesen werden.

Das nationale Spanien wendet sich ener¬
gisch gegen diese Machenschaften und die Auf¬
dringlichkeit des internationalen Kommunis¬
mus. und gibt erneut die heilige
Versicherung ab . daß sich weder
>m spanischen Teil der Halb¬
insel noch in Marokko auch nur
ein einziger deutscher , ein ita¬
lienischer oder ein portugiesi¬
scher Soldat befindet.  Die mar¬
xistischen Intriganten sollten lieber andere
Märchen erfinden. Das Märchen von
Marokko ist zu abgeschmackt, da es über die
dortige Lage nicht die geringsten Zweifelgibt."

wsigkeit, furchtbare Gewalttaten wurden be¬
gangen. Kirchen und Krankenhäuser zerstört.
Tie damalige Linksregierung habe keinerlei
Schritte gegen die systematischen Verbrechen
der Bolschewisten unternommen, ja, sie habe
diese sogar dabei noch unterstützt. Die riesige
Zahl der bolschewistischen Verbrechen, die in
dieser Zeit verübt wurden, wird noch einmal
in Erinnerung gebracht. Während einer kur-
zen Zeitspanne wurden 25l Gotteshäuser ge¬
stürmt und demoliert, 269 Menschen ermor¬
det, 1287 verwundet. 138 bewaffnete Naub-
überfälle verübt und nicht weniger als
146 Bvmbenattteutate ansgeführt. Insgesamt
Ivnrde» unter den Liiiksregiernngen etwa
1000 Kirchen zerstört. Davon sind allein im
Januar und Februar v. I . 160 nieder-
gebrannt worden. In den letzten Monaten
vor der nationalen Erhebung sind von den
bolschewistischen Agenten über 100 General¬
streiks und über 200 Tcilstreiks entsesseltworden.

Der Artikel erschüttert dann gründlich die
in England vielfach verbreitete Auffassung, daß
es sich bei den damaligen Liiiksregiernngen um
Regierungen gehandelt habe, die dem Volks-
Willen entsprachen. Nicht im entferntesten
hätten diese Regierungen die Bezeichnungdi-mokratisch" verdient. Das Land sei viel-

Arr Moskaus Rarrenkeil
Am Sonntag und Montag schien Europa

einem Tollhaus zu gleichen. Wir sagen aus¬
drücklich: schien.  Denn in Wahrheit hatte
Moskau nur zwei seiner tollsten Hunde von
deL"Kette gelassen, in der offenkundigenAb¬
sicht, neue Verwirrung zu stiften und nach
Möglichkeit jenes Chaos, das uns in Spa¬
nien so deutlich vor Augen steht, auf ganz
Europa auszudehnen, um der bolschewisti¬
schen Weltrevolution einen Weg zu bahnen.

Dieser Versuch ist — Gott sei Dank —
mißlungen. Tie Aufregung, die sich unseres
Erdteils bemächtigt hat , hat sich wieder He¬legt. Tie tollen Hunde mußten zunächst wie¬
der an die Leine gelegt werden, bis es den
Statthaltern Stalins in Westeuropa, Moses
Nosenberg und Potemkin, gelungen ist. eine
neue Idee zur Brandstiftung zu finden. Der
Versuch ist mißlungen vor allem, weil sich
dem in diesen beiden verkörperten Prinzip
der Zerstörung die Verkörperung des Prin¬
zips des Aufbaues entgegengestellthat : Der
Führer  der nationalsozialistischen Be¬
wegung und des nationalsozialistischenDeut¬
schen Reiches. Nicht unter irgendeinem Truck,
von dem Madame Tabouis in ihrer Lügen¬
verstrickung zu faseln versucht, sondern von
sich aus hat Adolf Hitler beim Tiplomaten-
empfang die Erklärung abgegeben, daß das
Deutsche Reich nicht die Absicht hat , noch je¬
mals gehabt hat . die Integrität . Spaniens
oder der spanischen Besitzungen in irgend¬
einer Form anzutasten. Die gleiche Versiche-
rung gab Botschafter Francois Poncet für
Frankreich ab. Damit haben Politiker von
Verantwortungsbewutztsein düs drohend aus¬
steigende Chaos beschworen.

Daß an den beiderseitigen Versicherungen
nicht gezweiselt werden kann, geht wohl ein¬
deutig aus den inzwischen in Spanisch-
Marokko selbst gemachten Feststellungen her¬
vor. Adolf Hitler hat sich wieder einmal als
sicherster Garant und Hort des
Friedens  in Europa bewiesen und damit
auch gezeigt, daß seine Erklärungen beim
Neujahrsempfang der Diplomaten niHtRedensarten , sondern die Unterstrer-
chung seiner Handlungen  sind . Die
Geschlossenheitder deutschen Nation bürgt
dafür , daß dieser tatbereite Friedenswille
auch nicht durch einen einzigen gestört wer¬
den kann. Es ist bei uns dank der vom Natio¬
nalsozialismus geleisteten Aufbauarbeit nicht
mehr möglich, daß irgendein verantwor¬tungsloser Jude oder die Vertraute eines
jüdischen Diplomaten eine Hetze entfesseln,
die Europa an den Rand des Krieges treibt.
Wenn die Männer der französischen Re¬
gierung in den letzten Tagen sehr schwere
Sorgen hatten, so danken sie diese aus¬
schließlich jenen „journalistischen Größen",
die nunmehr vom französischen Außenamt
eine Lektion erhalten haben, von der sie sich
hoffentlich nicht so bald erholen.

Europa hat in diesen Tagen viel lernen
können. Vor allem aber eines: Daß die
Drähte , die in den Händen der Moskauer
machthabenden Juden zusammenlaufen, ge¬
kappt werden müssen,  wenn Europa
den Frieden erhalten will. Das gilt für
Paris ebenso wie für London und für alle
anderen Regierungssitze. ll. Ick.

mehr mit sowjetrussischer Propaganda geradezu
überflutet worden, und kommunistische Zellen
seien überall, auch in Heer und Marine, ge¬
schaffen worden, als Machtinst'mmente des tat¬
sächlichen Regenten des damaligen Spaniens,
des Bolschewismus

Raubmörder bingertcktet
Altona, 12. Januar

Am Dienstag ist in Altona- Elbe der am
4. Januar 1913 geborene Otto Krepp  aus
Altona hingerichtet worden, der am 13. Juni
1936 vom Schwurgericht in Altona wegen
Mordes, schweren Raubes, widernatürlicher
Unzucht, Sittlichkeitsverbrechen, Kuppelei
und Diebstahl zum Tode und zu einer Zucht¬
hausstrafe von8 Jahren, sowie zum dauern¬
den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver¬
urteilt worden war. Krepp hat in der Nacht
zum 4. März 1935 in seiner Wohnung in
Altona den 48 Jahre alten Schissszimmer-
mann Ludwig Dibbern ermordet und seiner
Habseligkeiten beraubt.

Ursache« -er nationalen Erhebung
in Spanien



Ungarisches Blatt gegen jüdischen Einfluß
Budapest, 12. Januar.

Das ungarische Regierungsblatt „Függet
Lenseg" wendet sich in einem Leitaufsatz scharf
gegen Len jüdischen Einfluß im Lande: „Wie
lange wird das ungarische Volk noch dulden,
daß volksfremde Elemente Ungar gegen Ungar,
den Bruder gegen den Bruder aufhehen? Wird
das ungarische Volk nicht endlich einsehen, daß
rasscnfrew.de Elemente es sind, die das Ungar--
tum in feinem eigenen Vaterlands als volks¬
fremd zu verleumden suchen? Bolksfremd ist
aber ihr Blut , ihre Abstammung, ihre Lebens¬
form, ihre Moral , die unter der Jnnenschicht
eines scheinbaren Aufgehens im Ungartnm
genau so geblieben ist wie zur Zeit der mittel¬
alterlichen Abgesondertheit. Ihre Kunst und
ihre Presse sind durch Welten von der des
Ungartums getrennt. Ihre geheimsten Wünsche
und ihre verstecktesten Absichten sind immer
darauf gerichtet, ihre volksfremden Lebens¬
formen und ihre volksfremde Moral dem un¬
garischen Volk aufzuzwingen, aber die Sehn¬
sucht nach einem wahren Üngartum wird heute
in allen nationalen Kreisen immer stärker.

Nach den Erfahrungen von zwei Revolutio¬
nen bedeutet die Schaffung einer nationalen
Organisation jetzt Mittel und Waffe für de'
Freiheitskampf, den früher oder später di,
ungarischen Massen für ihre Befreiung führen
müssen. Der Kampf der ungarischen Masten
für ihre Befreiung vom Joch der Hörigkeit
kann von den volksfremdenElementen nur
hinausgezögert, aber nicht mehr verhindert
werden!"

Nichts zu verbergen!
Französischer Offizier nach Spanifch-Marokko

eingeladen
X Paris , 12. Januar.

Nach der Unterredung, die der französische
Konsul in Tetuan mit dem spanischen Ober-
kommistar Beigbeder  hatte , ist dem fran¬
zösischen Militärattache in Tanger , Haupt-
mann Luiset.  von den spanischen Marokko-
Behörden ein unbeschränkter Geleitschein
ausgestellt worden, mit dem er frei die ganze
spanische Marokkozone einschließlich Melilla
bereisen kann.

Wie erinnerlich, befand sich unter den
Faschmeldungen der Madame Tabouisim
„Oeuvre" am Sonntag auch die Behauptung,
in Funchal aus Madeira habe man eine leb¬
hafte Tätigkeit deutscher Ingenieure festge-
stellt. Ferner hat diese Berichterstatterin von
deutschen Organisatoren aus den Kap Neidi¬
schen Inseln Phantasiert. Von deutscher Seite
find diese unverantwortlichen Lügen bereits
energisch dementiert worden. Nunmehr stellt
auch die portugiesische Gesandtschaft in Paris
die in den letzten Tagen erschienenen Mel-
düngen über eine angebliche deutsche Durch¬
dringung der Kap Verdischen Justin und
Madeira auf das entschiedenste in Abrede.

Eine weitere Abfuhr erteilt den Pariser
Lügenfabrikantender Verleger der in Manila
erscheinenden „Philippinos Free Preß",
F . Th. Roger,  der von einem siebenmonati-
gen Aufenthalt in Spanien in Paris eingetrof¬
fen ist und im „New Port Herald" berichtet.
Danach hat er schon im letzten Mai den ständig
wachsenden fowjetrussischen Einfluß in Barce¬
lona feststellen können. Während in dem von
den Roten besetzten Gebiet ein Terrorzustand
besteht und alle Spuren von Gefttz und Obrig¬
keit verschwunden sind, so daß man sich in der
Zivilisation um 600 Jahre zurückversetzt fühlt,
und eine fremde Militärkontrolle herrscht, kann
man in dem von den Trupsreu des Generals
Franco beherrschten Teil Spaniens ungehin¬
dert und unter normalen Verhältnissen reisen.
Roger hat eine längere Fahrt durch das natio¬
nale Spanien unternommen und in den von
ihm besuchten Städten etwa 200 Ausländer
bemerkt. Fremdländische Soldaten
hat er überhaupt keine bemerkt.

Rote Sturmtrupps in Eudetenland
dm. Prag , 12. Januar.

Das dem „deutschen" Minister Zajicek
nahestehende christlich-soziale Blatt „Deutsche
Presse", — Prag — ein Blatt also, das weder
antitschechoslowakisch, noch „nazifreundlich"
eingestellt ist, berichtet von derAufstellung
kommunistischer Sturmkorps  in
den tschechoslowakischen Grenzgebieten. Die
Angehörigen dieser Sturmkorps, die dunkel¬
graue Uniform mit einem roten Lappen aus
dem linken Aermel tragen, halten Hebungen zu
Fuß und Rade ab, wobei besonderes Gewicht
auf Wursiibungen (Handgranaten- und Bom¬
benwerfen) gelegt wird. Das Blatt berichtet
dazu, daß eine ganze toinmumstlsche Armee in
der Tschechoslowakei im Werden ist, die unter
Leitung einer hohen Zentrale steh'. Die Behör¬
den sehen nichts davon oder wollen nichts wis¬
sen. Man scheint solche Unternehmungen nicht
als staatsfeindlich anzusehen, sondern als
„eine berechtigte Entwicklung des Fortschritts,
weil es den Gottesleugnern offenbar gelungen
ist, das bisher mit Stehlen, Rauben und Mor¬
den verbundene Odium zu heseitigen". Abschlie-
ßend warnt das Blatt : „Wer aber, wie der ge¬
wesene Präsident Azana, das Heranreifen sol¬
cher dunkler Pläne unter seinen Schuh nimmt,
der muß dann zusehen, wie fein Vaterland mit
den Trümmern der kostbarsten Kulturgüter
und mit dem Blute seiner edelsten Bürger be¬
deckt wird. Die Reue kommt dann zu spat!"

SowjetruWnds goltizgewaltiger WMivstt
der FeeundeSmörder

Ein Versicherungs-Agent macht Karriere
Eine dicke blaue Wolke von Zigaretten-

und Tabakdunst hängt über dem Sitzungs¬
saal des Petersburger Stadtsowjets , der au
diesem furchtbaren 18. November 1917 zu
einer „Beratung " zusammengetreten ist.
Gregor Sinowjew  hat soeben seine Rede
an die Fraktionen beendet. Tie Mensche-
wisten. die Sozialrevolutionäre , drängen sich
wie eine Herde Schafe zusammen blaß,
ängstlich, unschlüssig, ob sie dulden sollen,
daß die „Bourgeois " aus ihren Wohnungen
Herausgetrieben und in die dumpfen Keller
der armen Stadtviertel gepfercht werden.
Tie Bolschewisten indessen umringen ihren
Genossen Sinowjew, und der ihn am leiden¬
schaftlichsten beglückwünscht zu «em teuf¬
lischen Plan , ist ein schmaler Mann in mitt¬
leren Jahren mit glattrasiertem Kinn und
einem dicken Tuch um den Hals. Smowjew
ist ja sein Freund,  hat den kleinen Ver¬
sicherungsagenten Wyschinskyim  Oktober
wiedergetroffen, nachdem er ihn in den drei
Kriegsjahren nicht gesehen, „- ich weiß
nicht, wovon ich leben soll." sprach er zu sei¬
nem Freund , „ich finde keine Stellung
mehr . . ." Da hat Sinowjew ihn in die
Kommunistische Partei eingeführt und beim
Umsturz in den Stadtsowjet geschickt. Und
morgen nacht nun wird er eine der Rotgar-
disten-Abteilungen führen, die vor den Häu¬
sern der „Bourgeoisie" ausrücken, in ihre
Wohnungen eindringen. Greise an den Bär¬
ten, Frauen an den Haaren herausschleisen,
sie stoßen, treten, schlagen, bespeien, auf die
Lastautos jagen und in die Armenviertel
bringen werden.

buben im S cha cht h - P r o ze tz wieder, m
dem ausländische Ingenieure derselben Ver¬
brechen wie der Deutsche Stickling angeklagt
worden sind. . . Tie englische Presse erregt
sich besonders über die brutalen BeschimP-
sungen, die der Staatsanwalt gegen die An¬
geklagten ausstößt.
Und noch ein Todesurteil gegen den Freund

Und im August 1936 sitzt der halbverhun¬
gerte Versicherungsagent von einst über
seinen zweiten  Freund zu Gerücht, über
Sinowjew.  den Mann , dem er seinen
Aufstieg zu verdanken hat . Was bedeutet ihm
das Leben seines Freundes , wenn er sich bei
Stalin in gute Empfehlung bringen kann.
Kalt lächelnd verkündet ex dem Zusammen¬
gebrochenen sein Todesurteil , kalt lächelnd
liefert er ihn dem Henker aus.

Wenn jemals die Lebensgeschichte histo¬
risch gewordener Verräter und Schurken ge-
schrieöen werden sollte, wird sie an dem
roten StaatSanwalt Wyschinsky
nicht Vorbeigehen können. l. v . d.

Moskauer WMnesler ausseboben
kk. Berlin . 12. Januar.

Die rote Wühlarbeit in fast allen Ländern
Europas außerhalb des Deutschen Reiches
wird mit verstärkter Kraft durchgesührt. So
ist es dieser Tage der litauischen  Polizei

elungen. eine Reihe von roten Hetzern, mei-
ens Juden , in Kowno, Memel und anderen

Orten sestzunehmen. In Memel wurde ein
großes Lager von mehr als 10 000 kommu¬
nistischen Flugschriften entdeckt.

In Morteau,  an der Schweizer Grenze,
wurde ebenfalls eine Propagandazentrale
entdeckt. Aehnlich wie in Perpignan haben
sich hier die französischen Behörden das HZ!
von den roten Hetzern aus der Hand winden
lassen. Außerdem werden hier nicht nur Frei
willige sür Spanien , sondern auch Uhren
webarbeiter iür Sowjetrußland auaewwd - v

Muhr-er ReuMker DsMttmdM
Neger verweigern Gefolgschaft

Neuhork, 12. Januar
Der Boykott der Neuyorkcr Juden gegen

den W e l t m e i st e r s cha s t s k a m P s
Schmeling — Braddock  soll nach den
letzten Meldungen auch auf die von Schmc-
ling beabsichtigten Schaukämpse ausgedehnt
werden. Mißglückt ist ein Versuch, auch die
Negerbevölkerung  gegen Schmeling
auszuwiegeln, da die Negersührer zur größ¬
ten Enttäuschung der jüdischen Drahtzieher
erklärten, daß ein solcher Schritt nicht im
Interesse der Negerbevölkerung liege. Sie
verweigerten Jud Unterm eher
und Genossen die Gefolgschaft.

„New Pork Herald Tribüne " macht den
Juden klar, daß sie zur Völkerverständigung
und zur Erhaltung des Weltfriedens nur bei¬
tragen würden, wenn sie von der Boykottie¬
rung des Kampfes abließen. Sie könnten ja
selbst dem Kamps sernbleiben. Es führte
jedoch zu weit,  wenn man Schmeling, nur
weil er Deutscher sei. das ehrlich er¬
kämpfte Recht zum Kampf um den
Weltmeistertitel verfügen wolle.

Whschinskh fordert Blut
Whfchinfky hat die Probe auf feine „Prole¬

tarische Gesinnung" glänzend bestanden. Sein
Freund Sinowjew kann ihn mit ruhigem
Gewissen dem Justizkommissariat empfehlen,
das ihn als Gehilfen dem Oberstaatsanwalt

Wirklichkeit im SowjetparadieS
Srauenhaste Tatsacheuberichlr ehemaliger österreichischer Schutzbündler

aus ASSR.
Krylenko  überweist , dem ehemaligen
Fähnrich der Zarenarmee. Krylenko zieht ihn
zu Prozessen gegen „Konterrevolutionäre"
hinzu. Bei den Beratungen im Gerichtszim¬
mer fordert er stets das Blut der Angeklag¬
ten — der kleine Agent hat sich erschreckend
„gut " entwickelt, so „gut", daß er bisweilen
selbst Krylenko unheimlich wird.
Verrat

Im Sommer 1918 hat Whschinskh. im
Petersburger Stadtsowjet Maxim Befü¬
ll o f f, einen idealgesinnten, ihm überlegenen
Menschen, als Freund gewonnen. Bcrinoss
hat sich der Sache des Kommunismus mit
glühendem Fanatismus und aus tiefster
Ueberzeugung ergeben, aber er verabscheut
innerlich den fürchterlichen Terror , den er
nur im Uebergangsstadium der Sowjet-
Republik, nicht aber mehr im Jahre 1922 für
notwendig hält. Am stärksten empören ihn
die Bestialitäten der Tscheka, und da er
glaubt, als Angehöriger der alten bolsche¬
wistischen Parteigarde sich ein Wort der
Kritik erlauben zu dürfen, macht er aus
seiner Meinung über den ihm Persönlich un¬
sympathischen Peter Dscherschinsky.
den Leiter der Tscheka, kein Hehl. Er spricht
sich nur zu Whschinskh aus , zu seinem besten
Freund . Und ist fassungslos vor Entsetzen,
als Dscherschinsky ihn am 16. Dezember 1922
in der Wohnung Whschinskhs verhaften läßt.
Als der Freund ihm nicht die Hand zum Ab¬
schied reicht, kein Wort mehr an ihn richtet. .

Für eine Ohrfeige in den Tod
Und jetzt hebt sich der Vorhang über einem

grausigeil Drama, über einem Abgrund von
Gemeinheit und Verlnmpung, wie sie kaum die
Phantasie eines Dichters ersinnen könnte. Be-
rinoff hat Wyschinsky vor drei Jahren bei einer
privaten Auseinandersetzung geohrfeigt, hat ihn
um Verzeihung gebeten. Beide sind wieder
gute Freunde geworden— „wir wollen es ver¬
gessen" sagte Wyschinsky. Aber er hat dem an¬
deren die Züchtigung nie vergessen. Er ist
ein falscher Freund, der neugebackene Genosse
Staatsanwalt , ein Piccolomini, nur noch viel
erbärmlicher. Als Krylenko ihm die Angelegen--
heit Berinoff zur Bearbeitung übergibt, wirft
er die Maske ab: er bittet Krylenko, ihm den
Prozeß gegen seinen Freund zu übertragen!!

Einen Freund zu Tode gequält
Die Feder sträubt sich, den weiteren Ab¬

lauf des Dramas zu beschreiben: der Staats¬
anwalt nennt den Mann , mit dem ihn
jahrelange Freundschaft verband, eine „ver¬
ächtliche Kreatur der Gegenrevolution",
einen „weißgardistischen Todfeind der
Sowjetmacht", der Staatsanwalt verlangt
die Todesstrafe und bekommt sie wie fast
immer in all den Justizkomödien Sowjet-
Rußlands . In der Todeszelle nimmt Beri-
noss Gijt,  er will nicht von der Hand des
früheren Freundes sterben — im Auto rast
Wyschinsky zum Gefängnis, läßt den Un¬
glücklichen retten, läßt ihn ins Spital schas-

X Warschau, 12. Januar
Nach dem roten Ausstand im Februar 1931

haben zahlreiche, von den Juden Otto
Bauer  und Julius Deutsch  irregeleitete
österreichische Schutzbündler in der Sowjet¬
union Zuflucht gesucht, in der Erwartung,
hier die Erfüllung ihres „sozialistischen"
Ideals zu finden. Nun kehren die meisten
von ihnen, des genossenen Anschauungsunter¬
richtes satt, an Leib und Seele halb ver¬
hungert , glücklich, wieder in die Heimat zu
dürfen, zurück. In Warschau erzählen sie
nur wenig, denn noch lähmt das Grauen
ihre Zunge; aber dieses Wenige genügt.

„Die ganze Sowjetunion ist ein
Gefängnis !" erzählt einer. Noch aus
tschechoslowakischem Boden hatte einer der
Flüchtlinge die Bemerkung gemacht, daß der
rote Putsch siegreich verlaufen wäre, wenn
die Sowjetunion den Ausruhr reichlicher
unterstützt hätte. Aus der ersten Sowset-
station wurde er verhaftet und wegen „gegen-
revolutwnärer Tätigkeit" zu fünf Jahren
Zwangsarbeit verurteilt . Bei der ersten
Jahresseier der roten Revolution unterhiel¬
ten sich zwei Schutzbündler über die Absperr¬
maßnahmen um Stalin ; flugs war der eine
zu süns Jahren Zwangsarbeit verurteilt . Ein
anderer erzählt von einem Wolgadeutschen
Bauern , den er im Zwangsarbeitslager ken¬
nen gelernt hatte. Dieser Bauer mußte fünf
Jahre in Zwangsarbeit , weil er einmal ge¬
sagt hatte: „Tie Streichhölzer brennen ja
noch, aber im vorigen Jahr waren sie besser!"

Ein weiterer Schutzbündler erzählte von sei¬
nen Erlebnissen im Zwangsarbeitslager
Tschibju an der Petschora,  150 Kilo¬
meter westlich des Ural, wo mindestens 50 000
Gefangene untergebracht sind. 500 Kilometer
weit mußten sie zu Fuß durch den Schnee der
Taiga stampfen. Bestimmungsort war ein
Wald ohne Baracken und Hütten. Die ersten
Nächte mußten sie im Freien nächtigen. Bis
zu 50 Grad Kälte überdauerten sie dann in
Erdhütten. Die verlangte Arbeitsleistung war
so groß, daß die meisten nicht über 30 v. H. des
Geforderten kamen und dafür mit Kürzungen
der Verpflegung bestraft wurden. Durchschnitt-
lieh erhielten sie je einen halben Liter Brei,am
Morgen und Abend und 300 Gramm trockenen
Brotes. Gemeine Verbrecher wer-
den grundsätzlich höher gewertet
und besser behandelt als poli¬
tische . Sie erhielten sogar Vertrauensposten.
Ein paar dieser Verbrecher, die einem Ham¬
burger Kommunisten Geld und Leben raubten,
kamen mit einem Verweis davon, weil es sich
nur um einen politischen Sträfling gehandelt
hatte.

lieber das Schicksal der weiblichen politischen
Gefangenen, die mit den gemeinsten Verbreche¬
rinnen und übelsten Straßendirnen zusammen
in den Lagern Hausen müssen rnd jedes Selbst,
bestimmungsrecht über ihren Körper verloren
haben, will keiner der Rückkehrer etwas sagen
— so ekelhaft und scheußlich ist es.

Joachimstraße abgespielt hat . Ms gegen
6 Uhr früh der 27jährige Adolf K. in seine
Wohnung kam, fand er in der Küche seine
27jährige Ehefrau  Elisabeth und im an¬
grenzenden Zimmer seinen 34jährigen
Schwager  Hans G. und seinen Freund,
einen 50jährigen Fritz Sch., mit tödlichen
Brustschüssen in Blutlachen am Boden lie¬
gend auf. Die Mordkommission stellte fest,
daß Fritz Sch. noch eine Mehrladcpistole in
der Hand hatte, aus der aller Wahrscheinlich¬
keit nach die todbringenden Schüsse abgegeben
worden sind.

Der Ehemann erklärte, daß er zusammen
mit seiner Frau , seinem Schwager und dem
ihm befreundeten Sch. am späten Abend ein
Lokal besucht habe. Nachts zwischenl und
2 Uhr habe er sich dann von den anderen
getrennt  und allein noch mehrere Gast¬
stätten ausgesucht, während seine Frau mit
den beiden Männern in die Wohnung zurück¬
gekehrt sei. Die Mordkommissionist mit der
Aufklärung dieses geheimnisvollen Verbre¬
chens beschäftigt.

Entführter Knabe ermordet gefunden
Neuhork. 12. Januar.

In der Nähe von Everett im Staate
Washington wurde im Schnee die furchtbar
verstümmelte und unbekleidete Leiche eines
Knaben gefunden. Die Vermutung der Poli¬
zei. daß es sich um den vor zwei Wochen ent¬
führten zehnjährigen Sohn des ArzteS
Mattson  aus Tacoma handelt, wurde
durch sofort herbeigcrufene Verwandte oes
Arztes bestätigt. Die Leiche lag in der Nähe
der Landstraße und war offenbar kurze Zeit
vor der Auffindung auf einem Auto in daß
Gelände geschleift worden.

Seemann Wring-
Ehef der MMtandarte

Berlin , 12. Januar.
Der Oberste SA.-Führer Adolf Hitler hat

den Ministerpräsidenten und SA. - Ober¬
gruppenführer Hermann Göriug, den ersten
Führer der SA., zu seinem heutigen GeburtS-
tage zum Ches der SA . - Wachstandarte
.Feldherrnhalle", der Kerntruppe der SA.,
ernannt.

Beim ersten Appell der Führer der SA.-
Gruppen, der gestern stattsand, machte der
Stabschef von diesen, Geburtstagsgeschenk
der SA. Mitteilung. Er berichtete weiter
über die vom Führer der SA. übertragene
Durchführung der nationalsozialistischen
Kampfspiele. Mit der Leitung des neu ge-
schafsenen Hauptamtes Kampsspiele wurde
Obergruppenführer Kasche,  Führer der
SA.-Gruppe Niedersachsen beauftragt . Wei¬
ter wurden der 30. Januar und der 9. No¬
vember für Beförderungen und Ernennungen
in der SA. sestgelcgt.

fen und gesund pflegen, um acht Lage später
der Hinrichtung Berinosfs beizuwohnen, um
; uzuschauen.  wie der unglückliche Mann
auf seinen Befehl erschossen wird!!!- Als
Berinoff an seinem Heuler vorbei zur Richt¬
stätte geht, speit er vor ihm aus.

Justizmorde am laufenden Band
Einige Jahre später sehen wir den Mord-

WKtlMs Smma
Geheimnisvolle Bluttat im Berliner Norden

Berlin,  12 . Januar
In Berlin-^ wurde in den Morgenstunden

des Dienstag eine furchtbare Bluttat ent¬
deckt, die sich nachts in einem Sänke an der

Urlaubsreife Seemann GörtngS
nach Italien

Berlin , 12. Jan . Ministerpräsident General»,
oberst Göring und Frau Göring verließen aut
Dienstag abend mit dem fahrplamäßigen Zug
die Reichshauptstadt, um eine Urlaubsreife
nach Italien anzutreten.
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In Friedrichshasen ist nach kurzer
Krankheit Stationsverwalter a. D. Franz Eble
im Alter von «9 Jahren gestorben. Mit ihm ist
einer der letzten Kriegsteilnehmervon 1870/71
dahingegange».

*
In U I m lies ein ältere Mann aus Unvorsich¬

tigkeit in die Straßenbahn. Er wurde zu Boden
geworsen und mit einem Schädelbruch  in
das städt. Krankenhaus eingeliefert.

»
In Wißgoldingen.  Kr . Gmünd, brach im

Anwesen des Bauern Christian Schmid ein
Brand  ans , dem das Oekonomiegebäude
und ein Teil des Wohngebäudes zum
Opser gefallen  sind. Sämtliche Vorräte sind
mitverbrannt. Das Bi eh konnte gerettet
werden.

Der dritte Schulungskurs in der NSV.-Gau-
schule Heidenheim  hat begonnen. ILO Orts-
gruppen- und Stützpunktleiter aus dem ganzen
Eau sind dort zusammengekommen. Schulung?,
leiter Pg. Mutschler  hielt einleitend einen
umfassenden geschichtlichenVortrag.

Von Mötzingen  bei Nagold kommt die
Traucrnachricht. daß BürgermeisterMorlock
nach LVejähriger Dienstzeit im Alter von 81 Jah¬
ren gestorben ist. Im November mußte er sichm
die Medizinische Klinik nach Tübingen begeben,
wo er überraschend schnell seinem Leiden er¬
legen ist.

Fellbach, 12. Januar. (AutoaufLang-
Holz last wagen a u f gef a h r en.) Einaus der Richtung  Waiblingen kommender
Personenkraftwagenfuhr in der Schorndorfer
Straße in voller Fahrt auf einen in gleicher
Richtung parkenden unbeleuchteten Langholz-
Lastwagen auf. Der Personenkraftwagen
wurde von dem Langholz richtiggehend aufge-
spießt und ungefähr 5,5 Meter durchstoßen.
Der Fahrer wurde glücklicherweise nur leichtverletzt.
Zöbingen, Kr. Ellwangen, 12. Jan . <Fundaus keltischer Zeit .) Bei Entwässe¬

rungsarbeiten im „Hart" aus der Markung
Zöbingen fand Landwirt Franz Schwarz
zwei sehr wertvolle Eisenbarren  zu je
5,5 Kilogramm. Tie Direktion der Staat¬
lichen Altertümerfammlung Stuttgart teilte
hierzu mit. daß dieser Fund aus keltischerZeit, also aus der Zeit um 4L0 vor Christi
Geburt, stammt. Diese Funde sind kennzeich¬nend für die jüngere Eisenzeit<La- Tene-
Periode) und ihre Kultur ist die der Kelten.
Die Fundstücke befinden sich nun in der
Staatlichen Altertümersammlung in Stutt¬
gart.

Ulm, 12. Januar . (Statt zu v espern .)
Ein Kaufmannslehrling, der mit den letzten
Pfennigen seines Taschengeldes sich ein Vesper
kaufen wollte, begegnete einem grauen Glücks¬
mann. Statt zu vespern, kaufte er sich ein Los
und siehe, es gewann 500 RM. Einen schönen
Betrag davon gab er dem WHW.

Ulm, 12. Jan . <Hi n t er h ä l t i g e T a t.)
Kreisbetriebsgemeinschastswalter Vogt  von
der TNF. wurde ohne erkennbaren
Anlaß  von einem zunächst unbekannten
Täter in der Griesbadgasse in den Rückengestochen.  Vogt mußte ins Krankenhaus

gevracyt werden. Die Verletzung ist glück¬
licherweise nicht lebensgefährlich. Als Täter
konnte der 27 Jahre alte Joses Röder  von
hier ermittelt  und kurze Zeit nach derTat fest genommen  werden. Er wird sich
vor dem Strafrichter wegen gefährlicher
Körperverletzung zu verantworten und für
seine gemeineTat  auch die entsprechendeStrafe zu erwarten haben.

NeWbMobmat Star!gestorben
Stuttgart , 12. Januar.

In Schwaigern wurde der im Alter von47 Jahren verstorbene Neichsbahnoberrat
Stärk.  Dezernent bei der Obersten Baulei¬
tung für Krastsahrbahnen in Dresden, bc-
erdigt. Neichsbahnoberrat Stärk, ein ge¬
borener Schwaigener. war nach Beendigung

Zweitausendsünfhundert Pimpfe im Kamp-
um eine mauerumringte, turmbewehrte, alte
graue Stadt! Pimpfe kämpfen um Rothen-bürg im verwegenen Drauf und Tran und
mit den geheimen Schlichen toller Kriegs-psade. Das gab es in Wirklichkeit und das
kommt noch im Fil m. Tie Pimpfe, die da-
bei waren — es versteht sich— und die an¬
deren dazu, warten auf die Uraufführung
des Films „2500 Pimpfe kämpfen um Rothen¬
burg". Sie alle sind überzeugt, daß er bomb'g
ist und sie wetten, daß künftig alle Gelände-
sehden der Jnngbanne weit gefährlicher, ge-wandter und pfundiger werden müßten,
wenn einmal dieser Film . . . usw. Sie er¬
raten die Absicht. Mit Sachkenntnis werden
die Führer des DJ . in der HI. aus den, Ver¬
lauf des Films Anregungen entnehmen und
Ende März. Ansang April gleich Häuptlingen
stolz in die Großsehden ziehen.

Wie dem auch sei. . . Die Uraufsühurg des
besagten Filmes ist zugleich auch Auftakt fürdie E l t er n n a chmi t 1a g e deS TI . Tie
Akten sagen, daß an jenen Nachmittagen die
Pimpfe ihr „übliches fröhliches Leben und
Treiben" entwickeln. Stimmt gar nicht? Ent¬wickeln? — Viel zu langsam! Ausziehen, ab-
rollen, Herzaubern werden sie, jonglieren,tollen, Zeit und Gäste wie im Schwungrad
durch die Poltereien drehen, lustig, aben¬
teuerlich. Sie wollen so richtig zeigen, wie sieals Jungen sind. Tie Eltern hatten im
November Gelegenheit, in Aussprache¬
abenden  sich über Wollen und Ziele des
TI . in der HI . zu unterhalten und sich zu
überzeugen. Diese Eltern-Ausspracheabende
sollen in diesem Jahr häufiger stattsindcn,
wesentlich ansgebant werden.

Aber die Jungen stellen nicht nur im Ge¬
lände und in sportlicher Betätigung „ihrenMann". Es versteht sich, daß sie geschäftigfür die Elternnachmittage Vorbereitungen
treffen. Doch in einem sind sie gleichfalls
nicht zu schlagen. . . Wenn sie die Ellenbogenüber die Tischkante stemmen, die Fäuste in
die Haare graben und mit glühheißem Kopf
zusammenrücken, um „Tämenbrett" und
„Mühleziehen" zu spielen. Ta geht es ja umdie Wette und das macht doppelt Spaß,

des Weltkrieges, den er bei Eisenbahntruppenan der Front mitgemacht hatte, als Regie-rungsbaumeister in den Dienst der Württ.
Staatseisenbahnen getreten und der für den
Bau Vaihingen—Leinfelden—Waldenbuch
errichteten Eisenbahnbausektion Rohr zuge¬
teilt gewesen. Nach seiner Ernennung zum
Regierungsbaurat wurde er ab 1922 in den
Bezirken der ReichsbahndirektionenMünster,Halle und Dresden verwendet.

ZragjMr Ausrmng
eines CilvefreWerres

Ditzingen, 12. Januar
Dieser Tage ist der im 67. Lebensjahr

stehende Rentner A. R. an den Folgen eines
Silvesterscherzes gestorben. ^ In einemGast-

denn schließlich will jeder sobald als möglichin Erfahrung bringen, wer nun eigentlich
Stammsieger ist. Im Sommerlager sollendann die Jungbannsieger ermittelt werden.
Das gibt eine tolle Angelegenheit!

Die Phantasie der Pimpfe ist noch lange
nicht erschöpft. In diesen Wochen haben sich
Jnngenschaften eifrig beraten und ihr Ge¬
heimnis eifersüchtig gehütet. Schließlich kam
es doch heraus. Sie legen sich Alben an
nach einheitlichen Gesichtspunk¬
ten. „Der Führer", „Grenz- und Ausland¬
deutschtum". Das sind dieselben Gedanken und
Fragen, die in der weltanschaulichen Schulung
dieses Winters Angelpunkt und Achse, sind.
Was sollten die Jungen mit einem möglichst
langen und möglichst vollständigen Referat
über den Führer, über sein Leben und sein
Werk anfangen? Zuviel stürmte auf sie ein.
Daher wird dieses alles allmählich vorgetragen,
Stück um Stück, und immer wird ein bewe¬
gendes, erhebendes Erlebnis, ein aufrüttelnd
Wort haften bleiben und Eigentum des Geistes
und der Seele sein können.

Die freiwilligen Sportdien  st-stu n den werden in diesen Wochen eingerich¬
tet. Wer seither in Vereinen noch zusätzlich
körperliche Ertüchtigung trieb, wird daran
teilnehmen. Doch nicht allein jene haben so
starkes Knteresie an dieser neuen Einricktuna
Viele, Sie feither mehl von Vereinen erfaßt
waren, nehmen gleichfalls daran teil. Schließ¬
lich wird das Jungr sik in der HI . im Baujahr
der Hitlerjugend der Hcimbeschaffung betonte
Aufmerksamkeit widmen.

Damit wäre alles gesagt, was in der Ver¬
gangenheit knapp zurückliegt, was gegenwärtig
ausgenommen ist und in naher Zukunft ver¬
wirklicht werden soll. Oberjungbannsührer
Schiz , der Führer des DJ . im Gebiet 20,
stellt fest, das mag noch besonders erwähnt sein,
daß in den letzten Monaten das Verständnis
der Eltern für die Pimpfenarbcit nicht als ein
geheucheltes Verständnis, sondern als tatsäch¬
liche Anteilnahme stark zugenommen hat. Das
ist notwendig und schafft das große Vertrauen,
auf dem die wechselseitige erzieherische Einwir¬
kung begründet ist, soll sie zum Nutzen der deut¬
schen Jugend sein. Schulz.

..Vimpfenaebett angefangen nah
dnrchgefiihrt!"

Streiflichter über die Arbeit des D3 . irr der H3.

yaus Mene m. nacy uoermaßigem Genuß vonAlkohol„Soldat". Bei einem„Strammstehen"
gab ihm ein Gast aus Alk einen Stoß aus die
Brust, wodurchR. direkt auf den Hinterkopf zu
fallen kam. Er verlor sein Bewußtsein, was
von den Anwesenden dem reichlichen Alkohol¬
genuß zugeschrieben wurde. R. erlangte dann
auch bald sein Bewußtsein wieder, erlitt abereinige Tage später wieder eine Ohnmacht und
starb tags darauf. Bei der Sezierung der
Leiche im Leonberger Krankenhaus wurde ein
doppelter Schädelbruch festgestellt.
Saarfeier im Rundfunk

Heute abend, am 2. Jahrestage des deutschenSieges an der Saar, bringen alle deukschen Sen¬
der in der „Stunde der jungen Nation" eine Er-
innerung an den Ehrentag' der deutschen West-mark.

Reichsjugendsührer im Rundfunk
Am Freitag, dem 15. Januar, spricht der

Jugendführer deS Deutschen Reiches. Baldur von
Schirach ab 19.40 llhr über alle deutschen
Sender zur Heimbeschassungsaktioirder deutschenJugend.

Amtl. Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 12. Januar . Im Brot¬
getreide nehmen die Ablieferungen einen be¬
friedigenden Fortgang, jedoch ist den Mühlen
eine Lagerbildung über den lausenden Be¬
darf hinaus nicht möglich. Das Geschäft in
Braugerste beschränkt sich aus die Eindcckung
kleinerer Nestmengen, da die meisten Braue-
reien ihre Bezugsscheine voll verausgab!
haben. Für Industrie- und Futtergerste hält
die Nachfrage an. Futterhaser wird auS>
schließlich für die Heeresverpflegungsämter
ausgenommen. Mehl und Mühlen-Nachpro-
dukte sind weiter gefragt. Es notierten je
160 Kilo frei verladen Vollbahnstalion württ.
Weizen, durchschnittliche Beschaffenheit. 75/77
Kilo Januar -Erzeugersestpreis: W. 8 20.20.W. 10 20.40, W. 14 20.80, W. 17 2l.lO; Nog-gen. durchschnittl. Beschaffenheit. 69/7! Kilo
Januar -Erzeugersestpreis: R. 14 17.20, N. 1317.70, R. 19 17.90; Futtergerste, durchschnitt¬
liche Beschaffenheit, 59/60 Kilo, Januar - Er»
zeugersestpreis: G. 7 16.70, G. 8 17.00, Brau¬
gerste entsprechend den Bestimmungen der
Anordnung der Hauptvereinigung; Futter¬hafer. durchschnittl. Beschaffenheit. 44/46 Kilo
Januar -Erzeugersestpreis: H. 11 16.10. H. 1416.60; Wiesenheu(lose) 4.50 bis 5.50. Klee¬
heu (lose) 5.50 bis 6.50, drahtgepreßtes Stroh2.75 bis 3 RM.

Mehlnotierung  im Gebiet des Ge-
treidewirtschaftsverbandsWürttemberg. Preise
für 100 Kilo, zuzüglich 50 Pfg. Frachtenaus¬
gleich frei Empfangsstation. Weizenmehl
(Type 405—1100) mit einer Beimischung von
20 Prozent Kernen oder amtlich anerkanntem
Kleberweizen1.25 RM. per 100 Kilo Auf¬
schlag, mit einer Beimischung von 10 Prozent
klevcrreichen Auslandsweizen1.50 RM. per
100 Kilo Aufschlag. Reines Kernenmehl3.50
Reichsmark per 100 Kilo Aufschlag auf die je¬
weilige Type. Weizenmehl, Basis-Type 812
(Vollmehl) Januarpreis: W. 8 28.40, W. 1028.90, W. 14 29.15, W. 17 29.15; Roggen-
mehl, Basis-Type 997: R. 14 22.70, R. 18
23.30, R. 19 23.50; Kleiegrundpreise ab Mühle
einschl. Sack: WeizenkleieW. 8 9.95, W. 1010.10, W. 14 10.30, W. 17 10.45, RoggenkleieR. 14 10.10, R. 18 10.40, R. 19 10,50 RM.

H->chIan»r«m»

Han«Trost

Urheberrechlsschutz durch  Verlagsanstalt Manz , München

Lb. Fortsetzung. (Nachdruck verboten,)
Graf Bruggstein ist mit Büchler soeben von der Pirsch

Mückgekommen, als der Diener Wilhelm schwitzend den
Waldweg heraufkommt und ein Telegramm überreicht.

Hastig greift der Gras danach und sein erster Gedankeist, daß mit Juta etwas geschehen sein könte.
Aber dann springt er wie elektrisiert auf die Füße.
Was war denn da geschehen? Wie kam denn Toni nach

München? Wie mag er es nur zuwege gebracht haben? Er,der Jüngste von seinen Jägern!
Am liebsten wäre er in die Hütte gestürzt und hätte dem

Büchler das Telegramm unter die Nase gehalten und ihm
tzesagt: „Da schau her, was der Toni fertiggebracht hat!"
Aber noch sind die Zusammenhänge unklar. Er will lieberwarten, bis Toni zurückkommt.

Und er wartet mit Ungeduld.
Die Sonne verbrennt an den Felsen. Alles versinkt in

Ruhe und wundersamen Frieden, Büchler sitzt vor der
Hütte und schmiert die Jagdschuhe seines Herrn, der nebenihm sitzt und sein Pfeiflein raucht,

Da werden vom Steig herauf Schritte hörbar. Gleich
Darauf taucht Toni zwischen den Latschen auf, tritt vor»einen Herrn hin und meldet in dienstlich knappem Tonoen Verlauf seiner Aktion.

Graf Bruggstein schüttelt ihm kräftig die Hand.
„Toni, du bist ein ganzer Kerl. Darum hast du michdiso um Urlaub gebeten."
Er wendet das Gesichtz. nach Büchler, der in fassungs¬

losem Schreck vor sich hinstarrt.
„Büchler, da nimm dir ein Beispiel an dem. Ein Jahr

M er im Dienst und hat mehr fertig gebracht wie du indrei."

Toni wirft einen kurzen Blick auf den Kollegen. Dannsagt er:
„Das ist erst der Anfang, Herr Graf. Nachdem nun der

Winninger, das Haupt der Bande hinter Schloß und
Riegel sitzt, sind die anderen leicht zu fassen. Wenn auch
der Rödl und der Winninger nichts ausreden, der Angerer
ist net so sicher und wenn er richtig ins Kreuzverhörg'nommen wird, dann gibt er die anderen auch noch an."

Büchler steht mit aschfahlem Gesicht. Es zuckt um seineAugen und um seinen Mund.
Da sagt der Graf:
„Toni, den Tag wollen mir feiern. Ist noch Bier imKeller, Büchler?"
Der nickt nur. Seine Kehle ist wie zugeschnürt.
Im selben Augenblick, als Gras Bruggstein in die Hüttewill, füllt oben in den Bergen ein Schuß.
Alle drei starren zur Höhe hinauf. Dann stürzt Gras

Bruggstein in die Hütte und holl das Gewehr, Ohne Joppeund Hut, nur die Büchse iu der Hand, eilt er davon, die
beiden Jäger hinter ihm nach, Einmal dreht er das Ge¬sicht, Seine Augen bleiben am Büchler haften. Dann
sagt er:

„Du bleib zurück, Büchler, Komm, Toni, dich brauch ich,"
Der Jäger bleibt stehen, als wäre ein Sturz eiskalten

Wassers über ihn niedergegangen, Ei» wilder Haß beginn!in seinen Auge» zu brennen gegen den Toni Zaggler,Seine zitternden Finger umkrallen den Schaft der Büchse,Da verschwinden die andern beiden in eine-: Mulde.
In jähem Entsetzen kommt eS Büchler zum Bewußtsein,was er tun wollte. Er schüttelt sich, wie in Ekel vor sich

selber, und fährt sich über die Stirne . So weit bin ich schon
gesunken, daß ich morden will, geht es ihm durch den Kops.Toni Zaggler!

Vorher war alles gut. Bis Toni Zaggler kam. Und doch,
was tut Toni anderes als seine Pflicht. Er ist ein ganzer
Kerl, so wie er selbst es auch einmal gewesen ist, ehe er denWinninger kennenlernte.

Nun geht alles schief. Wenn auch der Winninger
schweigt, der Angerer wird ausplaudern. War nie ganz

sicher, dieser Kerl. Noch ist es Zeit, sich aus der Schlinge
zu ziehen. Morgen vielleicht schon suchen die Landjäger
nach ihm. Bleibt nichts als Flucht über die Grenze.

Mit eiligen Schritten hastet er zur Hütte zurück, rafft
seine Habseligkeiten in einen Rucksack und geht rn die
Dämmerung hinein, aus verschwiegenemWeg der nahen
Grenze zu,

Toni stellt den Wilddieb und— läßt ihn laufen.
Der Jagdherr und sein Jäger eilen mit raschen Schrit¬

ten der Richtung zu, wo der Schuß gefallen. Keiner spricht
ein Wort und immer tiefer sinkt die Dämmerung. Vom
Tal herauf klingt mit vollen Akkorden die Abendglocke,
als die beiden mit schweißüberronnenen Gesichern über
ein Latschenfeld emporgestiegen sind. Dort bleibt der Graf
stehen, Nach kurzem Verschnaufen flüstert er dem Toni zu:

„Da droben muß es gewesen sein. Jetzt kommt er uns
nicht mehr ans. Du steigst links hinauf, Toni, und ich
rechts, Schau dein Gewehr noch nach, daß dir der Schuß
nicht versagt. Halt dir vor Augen, um was es geht. Unonun, Gott befohlen!"

Sich zur Linken wendend, steigt Toni lautlos in die
Felsen ein. Als er um die Ecke ist, öffnet er die Büchse und
schiebt zwei Patronen ein. Die Büchse in der einen Hand,mit der anderen immer nach einem Halt tastend, klettert
er h/,h.

Bei der Hälfte des Weges, von wo der Aufstieg schon
wieder leichter wird, steht ein kleines Marterl . Hier ist
einmal einer abgestürzt, der sich im Nebel verirrt hatte.

Einen Augenblick verharrt Toni und spricht ein kurzes
Gebet. Er weiß, daß der Weg, den er jetzt betritt, ein Gang
aus Leben und Tod ist. Daun steigt er weiter.

Zwei Meter noch und er hat die Kuppe erreicht. Sein
Herz klopft aufgeregt und rasch, als er den letzten Weg
zurücklegt. Dann hebt er vorsichtig den Kopf über den
Rand, nimmt das Gewehr in beide Hände.

In einer kleinen Senkung, drei Meter von ihm entfernt,
kauert eine graue Gestalt am Boden und hantiert mit
einem Messer (Fortsetzung folgt.)



Sur Vor - und Frühgeschichte
Neuenbürgs

Von Studiendirektor i. R. Dr . Feiler,
Neuenbürg

Wer von den zur Zeit bei uns weilenden
Flüchtlingen aus Spanien die spanische Stadt
Toledo im Tajo kennt, der wird beim Anblick
des Neuenbürger SchloßbergS und des an sei¬
nem Fuß sich hinziehenden Städtleins un¬
willkürlich an die ebenso malerisch auf schroff
abfallendem Berg erbaute große südliche Stadt
erinnert worden sein. Me die Enz um den
Neuenbürger Schloßberg, geradeso legt der
Tajo um den Burgberg von Toledo eine
hufeisenförmige Schlinge und macht ihn zu
einer natürlichen Festung, zu einer Fliehburg.
Die maurische Burg TolsdoS heißt der Alka-
zar, daS ist soviel wie „Burg ". Dieser Flieh¬
burg verdankten die Mauren von 714 bis 1085
den Besitz von Toledo.

Der achtzig Meter hohe, steil auf drei Set¬
ten abfallende und nur mit einem schmalen,
leicht zu verteidigenden Sattel mit dem Ge-
hirgsstock zusammenhängende Neuenbürger
TchloßLerg wird in der württembergischen
Landesbeschreibung 1905 unter die vorge¬
schichtlichen Ringwälle gezählt. Er ist freilich
noch mit einem Fragezeichen versehen. Al»
Ringwall gemeint ist der von dem Alten
Schloß her nach Osten verlaufende steile Erd¬
wall und noch weiter östlich die jäh abfallende
Böschung. Diese Stellen sind noch nicht ge¬
nauer durch Grabung untersucht worden. Sie
können auch aus dem Mittelalter stammen.

Dagegen hat sich auf einem Gartenstück an
der Hinteren Schloßsteige, durch welches 1929
die Wasserleitung tiefer gelegt wurde und auf
welchem bei der Gelegenheit La Tenezeitliche
Funde (2. Hälfte des 1. Jahrhunderts v. Ehr .)
gemacht wurden, im Frühjahr 1935 ein
bandkeramisches  Randstückchen finden
lasten. Es gehört zu einem ziemlich großen
Gefäß, ist auf der Außen- und Innenseite
grauschwarz mit Glimmer, im Kern einförmig
hellgrau und führt die Linearbänder der
Bandkeramik (Jungsteinzeit 4000 bis 2000
v. Ehr .).

Die Stämme der Bandkeramik waren auf
ziemlich hoher Kulturstufe Ackerbauer, welche
schon einen Holz-Steinpflug benützten un-
verschiedene Getreidearten anbauten . Von
Osten her aus dem Donaugebiet vordringend,
zogen sie den fruchtbaren Schwarzerde- und
Lößböden nach und haben im ganzen Neckar¬
hügelland sowie im Rheintal ihre Spuren
hinterlassen.

Wenn man aufgrund dieses von mehreren
Fachgelehrten eindeutig als bandkeramisch be¬
stimmten Gefäßstückes auch nicht auf eine
steinzeitliche Siedlung am Schloßberg schließen
wird, so bekommen jetzt doch die in eisenzeit-
lichen Kulturschichtendaselbst gefundenen drei
Steinbeile , die Klinge und der Steinhammer
eine besondere Bedeutung. Auch der Horn¬
steinschaber vom Sauberg rückt jetzt ins Licht.
Dr . Albrecht Dauber aus Wildbad hat in der
Zeitschrift für deutsche Vorgeschichte Mannus
193t eine Untersuchung über die auffälligen
Steinbeilfnnde im Nordschwarzwaldveröffent¬
licht und ist zu dem Schluß gekommen, daß
gegen Ende der Jungsteinzeit gewisse Gegen¬
den des oberen Buntsandsteins vorübergehend
besiedelt gewesen sind. Siedlungsreste wie
Fenerstellen, Hüttenbewurf , Stücke irdenen
Geschirrs usw. sind jedoch aus dieser Periode
noch nicht aufgedcckt worden. Der Neuenbür¬
ger Randscherben ist der erste dieser Zeit im
Nordschwarzwald. Für die friedfertigen
Bauern und Viehzüchter der Bandkeramik
war gerade der Schloßüerg die von einer gü¬
tigen Vorsehung geschaffene Fliehburg. Auf
sic konnten sie sich mit ihrer beweglichen Habe
bei drohender Gefahr zurückziehen. Das gilt
nicht nur für das westwärts gelegene Gebiet
des Muschelkalks wie Ottenhausen und Nie¬
belsbach, wo Steinbeile der Jungsteinzeit und
auch eine Pfeilspitze mit Dorn an der Pfinz
unweit der Hochmühle sich haben finden lassen,
sondern ebenso auch für die Pforzheimer
Gegend. Ist doch erst im letzten Jahr in einer
Baugrube im Brötzinger Wald ein halbes
Steinbeil oder wohl ein Steinhammer zum
Vorschein gekommen, wofür die Wissenschaft
Bandkeramiker in Anspruch nimmt.

An Pfingsten 1934 machte ein junger Mann,
der für vorgeschichtliche Dinge hervorragendes
Verständnis besitzt und der schon als Schüler
durch Beobachten der Maulwurfs Haufen im
elterlichen Garten den Anstoß zur Entdeckung
einer namhaften steinzeitlichen Siedlung ge¬
geben hat. einen Ausflug nach dem Engels-
brauder Aussichtsturm. Gewohnheitsmäßig
schaute ec auf Maulwurfhaufen am Wald¬
weg, i'.nd was sah sein scharfes Auge auf einem
derselben? Einen jungsteinzeitlichen Horn¬
steinkratzer. Vielleicht ist dieses heutige Wald¬
gebiet einmal Siedluugslaud gewesen, aber
dann müßten sich noch mehr Siedlungszeugen
melden Oder es ist ein uralter Wanderweg

vom Enzübergang Pforzheim her über den
Sauberg quer durch das Grösseltal nach dem
Schlotzberg verlaufen.

Nach Daubers Ansicht ist der in der Jung¬
steinzeit angebaute Landstrich in der darauf¬
folgenden Bronzezeit (2000—1000 bziv. 800
v. Ehr .) wieder völlig siedlungsleer gewesen.
Vielleicht macht unser Schloßberg da eine
Ausnahme. Von ihm wurden Randstücke mit
schrägwellenförmiger Verzierung geborgen, die
ein Sachverständiger mit dem erforderlichen
Vorbehalt der Bronzezeit, ein anderer Sach¬
verständiger der darauffolgenden Urnenfelder¬
stufe möglicherweise zusprach.

Wie erst einmal im 1. Jahrtausend v. Ehr.
die Menschheit Bedeutung und Wert des
Eisens erkannte, da wurde die uralte Flieh¬
burg erst recht wichtig. In unmittelbarer
Nähe konnte Erz geschürft werden. Immerhin
ist es auffällig, - aß außer einem Bronzering

aus der 1.Eisenzeit (Hallstattzeit) bisher nichts
ans Tageslicht getreten ist. Erst in der 2.
Eisenzeit (La Tenezeit) mehren sich die Funde
an Metallsachen und an Töpfereierzeugnissen.
Und zwar durch die ganze Periode hindurch.
Für Spät -La Tene ergeben sich Aehnlichkeiten
mit der Bad Nauheimer Stufe (2. Hälfte des
1. Jahrtausends v. Ehr .). Bis jetzt ist aber
eine La Tene-V-Fibel noch nicht hervorgekom¬
men.

Bemerkenswert ist es, daß in einer La Tene-
kulturschicht sich auch ein Stück eines niederen
römischen Tellers und an einer anderen Stelle
etwas oberhalb der nämlichen Schicht ein
Bodenstück mit Aufstieg eines kleinen römi¬
schen Kruges etwa aus der Zeit 250 n. Ehr.
gezeigt hat . Aus Pforzheim und der römi¬
schen Albsiedelung bei Mühburg sind solche
Krüge erhalten und im Pforzheimer Reuchlin-
museum und im Karlsruher Schloßmuseum
ausgestellt^
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Die abgebildeten Metallsachcn sind alle
1929 gefunden worden. In der Mitte sind drei
eiserne Sensen (25—35,5 Zentimeter lang), die
vielleicht einem der ersten Neuenbürger Sen¬
senschmiede ins Grab gegeben wurden. Sie
lagen in derselben Richtung auf einander, und
dicht dabei waren die zwei Eisenmeißel, rechts
davon ein Flachmeißel (14,3 Zentimeter lang)
mit Tülle zum Hineinstecken eines Stiels und
ein Hohlmeißel mit Tülle, noch 11,5 Zenti¬
meter lang . In La Tene selbst am Neuen¬
burger See in der Schweiz wurden auch Sen¬
sen gefunden. Ihr Blatt ist bei einem Stück
breiter als bei den Neuenbürger Sensen. Das
Eisenmesser links und der nur z. T . erhaltene

7 Zentimeter weite massive Bronzcring stam¬
men von der Tieferlegung der Wasserleitung,
während der hohle Bronzering mit Stiftver¬
schluß rechts, 5,2 Zentimeter im Licht und an
den Enden graviert , nicht weit von den Sen¬
sen entfernt am halben Westhang des Berges
ans Tageslicht getreten ist. Er gehört nach
Früh -La Tene, während die Sensen von Kurt
Bitte ! in seinem grundlegenden Werk „Die
Kelten in Württemberg" nach Spät -La Tene
versetzt werden. Ob diese Fundsachen aus
einer Wohnstätte stammten oder Grabbeigaben
waren, ließ sich leider nicht feststellen. Die
Wahrscheinlichkeit spricht für Grabbeigaben,
und zwar für Brandgräber.
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Irdenes Geschirr aus der La Tenezeit. Es
handelt sich wahrscheinlich auch um Grabbei¬
gaben in Brandgräbern . Es ist eine Aus¬
nahme, wenn ganze Gefäße mitgegeben wur¬
den. In der Regel wurden sie zerschlagen und
nur einzelne Stücke in das Brandschüttungs-
grab hineingeworfen. Will es der Zufall, so
kann das Gefäß ergänzt werden. Die drei
oberen Gefäße gehören zur Gattung Töpfe,
auch wenn diejenigen links und rechts auf¬
grund ihres bauchigen Unterteils den Eindruck
der Schüssel machen. Der Ton ist fein ge¬
schlämmt, die Außen- und Innenseite geglät¬
tet. Das große schwarze Gefäß links hat einen
glänzenden Ucberzug auf der Außenseite. Die
beiden Töpfe rechts davon sind rotbraun . Der
kräftig einwärts gezogene Hals, der steil hoch-
strcbende Rand und der verhältnismäßig kleine
Fuß erinnern an Merkmale der Hallstattzeit.
Die drei Gefäße gehören Wohl nach Früh-
La Tene, wohin der hohle Bronzering mit
Stiftverschluß weist.

Die drei unteren Gefäße sind Schalen. Bei
zweien ist der abgesetzte Fuß deutlich erkenn¬

bar. Die mittlere Schale ist mit Besenstrich
verziert, der aber auf der Abbildung nicht
hervortritt . Besen- und Kammstrich sind außer
den Fingereindrücken die einzige Verzierung
der keltischen Irdenware , welche im Vergleich
mit den prächtigen farbigen Kerbschnittzier¬
mustern der vorhergehenden Hallstattzeit ein¬
tönig und künstlerisch rückständig erscheint. Die
Schale links ist ein Mittelding zwischen Topf
und Schale.

Diese sechs Tongcfäße wurden von 1930
bis 1962 ausgegräben und ergänzt. Sie sind
nur ein kleiner Teil der Irdenware , des
Schloßbergs.

Wenn die Nencnbürger Sensenfabrik seit
1803 ihre geschätzten Erzeugnisse im In - und
Ausland der Landwirtschaft liefert, so mag es
als lustiges Spiel des Zufalls erscheinen, daß
es bereits vor zweitausend Jahren hier Sen¬
sen- und Sichelschmiede gegeben hat. Die auch
bereits vor zweitausend Jahren blühende
Neuenbürger Häfnerei ist freilich unterge¬
gangen.

' Sstor : Pforzheim(L'4g,>

Aus Att-WttdbadS Sette«
War der Schwarzwald bei Wildbad stets

Nadelwald?

Wir wissen aus mancherlei alten Quellen,
daß der Schwarzwald nicht immer zu 90 oder
mehr vom Hundert Tannen , Fichten, Forchen»
also Nadelbäume, gehabt hat. Auch in der
Gegend von Wildbad war ehedem ein größe¬
rer Buchen- und Eichenbestandim Vergleich
zu heute. 1557 steht im Forstlagerbuch unter
anderem auch die „Eckher-Gerechtigkeit" der
Wildbader erwähnt. Dazu ist bemerkt: „so
ein eckher allhie im wiltbad würt ." Eckher-
Gerechtigkeit würde man heutzutage Aecker«
Gerechtigkeit schreiben.

Was waren das nun für Aecker? Aecker,
auf denen Feldban, Gemüse, Kartoffel oder
Rüben gebaut wurden, sind hier nicht darun¬
ter zu verstehen. So wie man die Hühner
und Gänse bei genügend Anslauf u. a. auf
die Wisse läßt , die natürliche Nahrung selbst
zu gewinnen, so sind ehedem bei stärkerer
Schweinehaltung dort, wo es möglich war,
unter Führung eines Hirten „ausgefahren".
Möglich war es dort, wo es Buchen- und
Eichenbestände in größerer Ausdehnung gab,
denn dort fand sich für die Schweine mehr
oder weniger viel natürliches Futter.

Die Abteilung Weiße zegert, teilt Th . Renz
1874 mit, hieß im Jahre 1424 noch „Wychart's
eggert, war also der einem gewissen Whchart
angehörige oder (wenn dieser ein gräflicher
Förster war) von ihm zur eckhern-(äcker-)
mäßigen Waldfütterung der Schweine auser¬
lesener (oder geeigneter) Platz. Im Jahre
1626 scheint die EckhcrGerechtigkeit, so weit
überhaupt möglich, noch ausgeübt worden zu
sein. Denn der damalige Vogt schrieb an den
Herzog Johann Friedrich wegen des zu einem
Küchenban benötigten Eichenholzes: „Da»
Aichenholz, weil Solches schwerlich hin und
Wider umb die Statt (Stadt Wildbad) zu fin¬
den, dazu auch der burgerschaft . wegen de»
Geäckhrichs beschwerlich, habe ich sonsten im
Enzthal oberhalb Wildbadt eine gelegenheit
ersehen, allda es gehawen werden khann."

Mit Len Zeiten haben sich Ansichten und
Ziele in forstlicher Hinsicht im Schwarzwald
und Wohl auch sonstwo noch geändert, sodatz
(erst) nach und nach der schwarze Wald
(Schwarzwald) dazu ureigentlich geworden,
Was sein Name andcuten soll.

Die Gerechtsame hat offenbar entsprechend
dem Satze allmählich aufgehört „Wo nichts ist,
hat auch der Kaiser Las Recht verloren", auf
alten Holzschnitten und sonstigen Bildern
Wildbad und Umgebung betreffend sieht man
den Wald durchweg erst auf den Höhen der
Hänge anfangcn und man irrt nicht, wenn be¬
hauptet wird, die also dargestellten Bäume
sind keine Nadel-, sondern Laubbäume, näm¬
lich Buchen und Eichen. Wer zu jener Zeit
als Bürger „Pauholtz" (Bauholz) haben
wollte, mußte darum eingeben. Er erhielt eS
vor Jahrhunderten kostenlos; hatte er aber
irgendwie Dreck am Stecken, dann wußten sich
die Forstmänner Wohl zu helfen; er bekam
eine oder auch mehrere Steineichen, die so
knorrig und hart waren, daß bei der Bearbei¬
tung alle, auch die letzte Sünde abgebüßt war.

3um Taa des NeuMeri Polizei
Kraftfahr :r!

Die Rücksicht auf Leven und Gesundheit
deiner Mitmenschenmuß dir höher stehen, al»
das Bestreben, möglichst rasch vorwärts zu
kommen! Jeden Augenblick kann ein Hinder¬
nis in deiner Fahrbahn auftanchen, darum
fahre vorsichtig! Halte dein Fahrzeug stets in
gut gepflegtem Zustand, prüfe vor Fahrtan¬
tritt Lenk- und Bremsvorrichtungen und Be¬
leuchtungsanlagen! Beachte das Vorfahrts¬
recht! Beschränke die Warnzeichen auf da»
unumgänglich notwendige Maß ! Blendr
rechtzeitig ab, - er dir entgegenkommt, wird
diese Rücksicht mit Dank und Achtung aner¬
kennen! Kraftfahrer ! Meide den Alkohol!

!
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Unterstützt den ReiKsberusstvettkamys
Ein Erlaß von Rcichsminister Rust

„In der Zeit vom 14. bis 28. Februar 1937
findet der 4. Reichsberufswettkampf der deut¬
schen Jugend statt. Ich bitte auf die Ge¬
meinden  einzuwirken, daß sie im Interesse
einer reibungslosen Durchführung des Kamp¬
fes die Räume und Einrichtungender Berufsschulen  in der in Rede
stehenden Zeit kostenlos  kür den Berufs¬
wettkampf zurVerfügurg st eilen.  So-
weit die Veranstaltungen innerhalb der Be¬
rufsschule stattfinden, ist dafür Sorge zu tra¬
gen, daß Leiter oder Lehrer  der Schule
zur Verhütung von Personen- oder Sachschäden
Sie Aufsicht  führen . Ferner soll veranlaßt
werden, daß an den gewerblichen, kaufmänni¬
schen, hauswirtschaftlichen und ländlichen Be¬
rufsschulen meiner Berwaltu .g der Unterricht
in dem erforderlichen Umfang ausfällt.

Von den Leitern und Lehrpersonen der vor¬
genannten Schulen erwarte ich, daß sie sich
wiederum freudig und tatkräftig  m
den Dienst des Wettkampfes der deutschen
Jugend stellen."

Abiturienten und Wehrdienst
Im Zusammenhang mit der Vorverlegung

der Reifeprüfung für die Unterprimaner in den
März 1937 teilt das GeneralkommandoV mit,
daß auch Abiturienten, sofern sie bis zum
15. Oktober 1937 das 17. Lebensjahr vollendet
haben, als Freiwillige im Herbst 1937 einge¬
stellt werden können. Sie erhalten dadurch die
Möglichkeit, nach Erfüllung der Arbeitsdienst¬
pflicht im Laufe des Sommers, ohne Zeitver¬
lust auch ihrer Wehrpflicht zu genügen. Frei-
willigenmeldungenzur Einstellung im Herbst
1937 müssen bis spätestens 15. Januar 1937
bei dem ausgewählten Truppenteil vorliegen.

Freiwillige für die Panzerwaffe
Wie das GeneralkommandoV mitteilt, wer¬

den Freiwillige für die Panzerwaffe bis
15. Januar 1937 bei der Aufklärungs-Abtei¬
lung 5 in Kornwestheim zur Einstellung im
Herbst 1937 angenommen. Bevorzugt  wer-
den Feinmechaniker, Mechaniker, Elektriker,
Autoschlosser und solche, die bereits einen Füh¬
rerschein besitzen. Brillenträger  werden
grundsätzlich nicht eingestellt. Nähere Aus¬
künfte erteilen die Wehrbezirkskommandos und
Wehrmeldeämter.

Er wollte nur ein bißchen herumfahren.
Im Untergeschoß des Schulhauses kam vor
einiger Zeit ein Fahrrad abhanden. Die ein¬
geleiteten Nachforschungen ergaben, daß es
von einem z. Zt . hier weilenden 15jährigen
Jungen entwendet worden war, der bei der
Vernehmung angab, er habe es nur wegge¬
nommen, um damit ein bißchen Herumfähren
zu können.

Der Deutsche Reichspostkalender hat den
Gang ins Jahr 1937 angetreten . Seine Decke
ist in Mehrfarbendruck hergestellt und zeigt
einen Postillon aus alter Zeit, wie er ver¬
traute Weisen in das Land hinausbläst. Er
versinnbildlicht die Zeit, wo man von Flug¬
zeug, Luftschiff und Rundfunk noch nichts
wußte. Recht aufschlußreich sind die eingeglie¬
derten Uebersichten der wichtigsten Post-,
Postscheck-, Telegraphen- und Fernsprechge¬
bühren. Einen Einblick in den Riesenbetrieb
der Deutschen Reichspost und in die vielfälti¬
gen Aufgaben ermöglichen uns die zahlreichen
Bilder und Statistiken. Wir bekommen ein
Bild von der bienenfleißigen Arbeit in den
großen und kleinen Postämtern , vom Kraft¬
fahrwesen, Telegraphen- und Fernsprechdienst
und vielen anderen Aufgabengebieten der
Reichspost. Sehr zweckmäßig ist dann auch
das auf der letzten Innenseite der Rückwand
angegliederte Kalendarium. Dieser Reichspost-
Kalender wird überall große Beachtung, fin¬
den und gerne benützt werden. Er ist druck¬
technisch sehr gut aufgemacht und auch seinem
Format entsprechend für den Gebrauch sehr
geeignet.

Vom Wetter. Früher, im Krieg, mußte
man fettlos leben. Jetzt, im Januar 1937,
leben wir, nach wie vor, schneelos. Dazu nach
launigem Aprilwetter seit zwei Tagen stren¬
ger Frost. Besser, wie vorher mit dem „blöden
Aspirinwetter"; ja, aber das ist kein rechter
Winter. Noch Ende voriger Woche Regen¬
stürze, daß die Enz stieg, — jetzt wieder Frost.
Am Sonntag -Morgen um 8 Uhr 8 Grad
jKälte, am Montag , 11. 1. rund 6 Grad unter
jAull. Und morgen womöglich wieder Sudel-
^ag. Jetzt ist das erste Drittel des Monatsum. Wenn das so weiter geht, fährt man um
Dstern Schneeschuh.

Die 1. Eintopf-Sammlung im neuen Jahr
4S37 fand diesmal zum ersten Mal durch die
Blockhelfer statt. Mit dem Einsammeln der
Beträge ist diesmal, für viele sehr erwünscht,
nicht schon morgens ganz früh, sondern erst

um ^ 11 Uhr, nach beendigtem Gottesdienst,
begonnen worden. Das ist allgemein als Ver¬
besserung gegen früher empfunden worden.

Papierfabrik Wildbaö. Für Sonntag , 10. 1.
1937, hatte die Leitung der Papierfabrik Wild¬
bad die Gefolgschaft zum gemeinsamen Ein¬
topfessen eingeladen. Der Einladung ist all¬
gemein gern Folge geleistet worden. Auch das
„Bon"-Bier soll gemundet haben. Das Ein¬
topfessen fand im Saal des Straßersschen
„Wildbader Hofes" statt.

Der Reichsbuub der Kinderreichen veran¬
staltet am kommenden Freitag abend in der
Turnhalle eine öffentliche Kundgebung. Pg.
Koch , der Gauredner des Rassepolitischen
Amtes der NSDAP und Landesleiter des
RdK, Gau Baden, spricht über : „Bevölke¬
rungspolitische Fragen ". Hiezu sind alle
Volksgenossen eingeladen.

Ein tödlich verlaufener Unfall
Herrenalb -Gaistal , 13. Jan . Am Montag

abend kam der zehnjährige Kurt Nofer  mit
leichten Kopfverletzungen und verstaubten
Kleidern nach Hause. Er machte keine wei¬
teren Angaben, sondern wollte ins Bett.
Nachts klagte er über Kopfschmerzen und
mußte sich mehrmals erbrechen. Es wurde nach
einem Arzt geschickt. Bis derselbe eintraf , war
der Junge gestorben. Es wurde festgestellt,
daß der Tod durch einen schweren Schädel¬
bruch verursacht wurde. Die sofort eingeleite¬
ten Ermittlungen ergaben, daß der Junge in
den späten Nachmittagsstunden in Gaistal sich
ohne Wissen des Chauffeurs an einen Last¬
kraftwagen angehängt hatte. Wie sich der
Unfall zugetragcn hat, steht nicht fest, da es
niemand gesehen hat. Offenbar stürzte der
Junge ab und fiel dabei auf den Hinterkopf,
was den schweren Schädelbruch zur Folge
hatte.

Engclsbrand , 11. Jan . Die Verbraucher¬
genossenschaft Neuenbürg hielt gestern im
„Hirsch"-Saale eine Mitgliederversammlung
ab, in welcher der Geschäftsführer einen auf¬
schlußreichen Bericht über das abgelaufene Ge¬
schäftsjahr 1936 gab. Dasselbe war in jeder
Hinsicht erfolgreich. Der Warenumsatz stei¬
gerte sich gegenüber dem Vorjahr um rund
10A, wobei auch die Verteilungsstelle Engels¬
brand einen nennenswerten Anteil habe. Der
Ertrag dieses Jahres sei ebenfalls sehr zufrie¬
denstellend, sodaß neben einer dreiprozentigen
Rückvergütung auch noch reichliche Abschrei¬
bungen vorgesehen seien. Zusammenfassend
könne gesagt werden, daß man auch Heuer
wieder mit einer guten Bilanz aufwarten
könne. Zur Frage der Warenversorgung er¬
wähnte der Geschäftsführer den neuen Vier¬
jahresplan mit dem Ziel, unsere Wirtschaft so
zu gestalten, daß wir vom Ausland unabhän¬
gig werden. Auch den Verbrauchergenossen¬
schaften liege hier eine gewisse Pflicht ob. In
der Ernährungslage sei kein Grund zu Be¬
fürchtungen vorhanden, es müsse lediglich eine
gewisse Verbrauchslenkung durchgeführt wer¬
den. Heber die seit dem 1. Januar neugere¬
gelte Fettversorgung gab der Redner Auf¬
schluß über alle Unklarheiten. Die aufschluß¬
reichen Darlegungen wurden mit Beifall
ausgenommen.

Im Anschluß daran war „Fröhlicher Sonn¬
tag-Abend", den in der Hauptsache der Unter¬
haltungskünstler Pizarroff  aus Stuttgart
bestritt, der sich nicht nur als ein vorzüglicher
humoristischer Plauderer , sondern auch als ein
vollendeter Kunstpfeifer, guter Bauchredner
und eleganter Zauberkünstler erwies. Seine
Darbietungen erweckten heiterste Stimmung
und wurden mit größtem Beifall ausgenom¬
men. Die Zwischenpausen wurden durch sehr
gute Konzert- und Unterhaltungsmusik aus¬
gefüllt.

Unter lebhaftem Beifall der Anwesenden

sprach Vertrauensmann Reißer  zum
Schlüsse der Verwaltung Dank und Anerken¬
nung für die schöne Veranstaltung aus.

Dobel, 13. Jan . Im November vorigen
Jahres wurde vom Straßenwärter der Strecke
Eyachbrücke—Dobel die Feststellung gemacht,
daß nachts durch mutwillige Burschen die
beiden Straßenwartskarren über die hohe
Böschung hinabgestürzt waren, so daß man sie
mühsam und schwer beschädigt wieder herauf¬
schaffen mußte. Die von den Landjägerbeam¬
ten eingeleiteten Nachforschungen haben er¬
geben, daß die Tat von zwei hiesigen I6jähri-
gen Burschen verübt wurde.

Dobel, 13. Jan . Am Sonntag abend wurde
auf - er Eyachtalstraße ein sechs Fahre alter
Junge beim Ueberschreiten der Fahrbahn von
einem aus Richtung Brotenau kommenden
Personenkraftwagen erfaßt und zu Boden ge¬
worfen. Glücklicherweise sind die Verletzungen
des Jungen leichter Natur.

Felörennach, 11. Jan . Am letzten Sonntag¬
abend hielt der Gesangverein „Liederkranz"
Feldrennach im „Ochscn"-Saal seine diesjäh¬
rige Abendunterhaltung ab. Nach Begrüß¬
ungsworten des Vereinsführers Wilhelm
Schifferle  jung folgten unter Stabfüh¬
rung von Chormeister Moritz  eine Reihe
prächtiger Männerchöre, die bewiesen, daß der
Verein im Gesang trotz der nicht allzu großen
Sängerzahl wirklich Hervorragendes leistet.
Gesungen wurden folgende Chöre: „Deutsche
Weihnacht" und „Aus weiten Fernen ", beide
Chöre vom verstorbenen Pforzheimer Kompo¬
nisten Sonnet ; ferner „Heilige Nacht" von
Beethoven; „Zu ihren Füßen" von Othegra-
ven; „Abschied" von Silcher und „Bruder,
deine Hand" von Trunk . Mit seinem Wei¬
chen Bariton sang Wilhelm Schifferle jung
„Die Beicht" von SuPPS; ein Duett von Abt
„Gondellied" wurde in doppelter Stimmen-
besetzung gleichfalls sehr gut gesungen von
den Bässen Schifferle/Gossenbergcr und den
Tenören . BertschWauer. Diese Soli zeigten
besonders deutlich, über welch gute Einzel¬
stimmen der Verein verfügt. In wirklich her¬
vorragender Weise wurde von Spielern des
hiesigen Fußballvereins dann das Drama
„Abseits von der Straße " aufgeführt . Bei
solch guten darstellerischenLeistungen sollte
wirklich einmal ein Verein den Anfang damit
machen, einen unserer deutschen Klassiker auf
die Bühne zu bringen . Spielkräfte und auch
Kräfte zum Einüben sind da; und sicher wäre
die Wirkung auf die Zuschauer und Zuhörer
stärker als die Wirkung so vieler, künstlerisch
wertloser Theatermachwerke, die die länd¬
lichen Vereinsfeiern belasten. Durchführbar
wäre sicherlich auch, daß einige benachbarte
Orte aus ihren besten schauspielerischen Kräf¬
ten eine Spieltruppe zusammenstellten, die
unter guter Regie etliche gute Theaterstücke
wertvollen, heiteren und ernsten Inhalts ein¬
übten und dann bei den Vereinsfeiern dieser
Nachbarorte spielten. Doch zurück zu der Feier
des LiederkranzesI Alles in allem waren die
gesanglichen Leistungen, auch die der Theater¬
spieler, wirklich hervorragend. Ein Krabbel¬
sack und die Nnterhaltungskapelle Mauer und
Gebrüder Dengler (Trompete und zwei Hand¬
harmonikas) sorgten für fröhliche Belebung
des Abends. Vereinsführer Wilh. Schifferle
und Ortsqruppenleiter Höll dankten den zahl¬
reichen Gästen und dem Verein für Besuch
und glänzende Leistungen. L.F.J.

PernttsLaMtttH « - ^ a ê^ ciee
Pforzheimer Staöttheater

Donnerstag , 14. Jan .: „Lady Windermeres
Fächer", Komödie von Oscar Wilde. Deutsch
von Karl Lerbs. (Anfang 20 Uhr, Ende
22.30 Uhr.)

ZGlklKvI»1vLvI» »»«rL1 v«« ,
Austrieb: 49 Ochsen, 132 Bullen, 192 Kühe, 82 Färsen, 1029 Kälber, 1596 Schweine.

Ochsen
vollfleischige. auSgemästete.
1. jüngere . .
2. ältere . . . , .

b) sonstige vollfleischige . « . .
c> fleischige . . . . .
äs gering genährte . . . . . . .

Bullen
s> jüngere vvllfleischige. . . .
bl sonstige vollfleischige . . . .
el fleischige . « . . .
6l gering genährte . . .

Kühe
nl jüngere vvllfleischige« , , .
bl sonstige vollfleischige , » » .cl fleischige . « . . .
6l gering genährte.

Färsen  lKalbinnenl
ol vvllfleischige. auSgemästete.
b> vollfleischige . .

12. I. 7. 1 12. 1. 7. 1.
Fresser

44 44 mäßig genährtes Jungvieh — —

40 Kälber
— — »> beste Mast, und Saugkälber 56- 65 58—65
— — di mittlere Mast- n. Saugkälber 41- 55 42—55— — c> geringe Saugkälber. 30—40 40

ä) geringe Kälber . . . . . . . — —
42 40—42
38 Schweine

38 s) Fettschweine über 800 Pfd.
1. fette . 52 52. -
2. vollfleischige. 52 62.—

42 42 b> l . volllleischige 240—300 Pfd. 52.— 52. -
35—38 36—38 w 2. vollfleischige 240—300 Pfd. 52.- 62.—
26- 32 28- 32 vvllfleischige 200—240 Pfd. 50- 51 51.—
>8—24 20- 24 6) vollfleischige 160—200 Pfd. 48.— 48.-

ej fleischige 120—160 Pfd. 48.- —

43 43 8) Sauen 1. fette . . . . . . . . 52 52
88- 39 39 2. andere . . . . . . . 45- 50 —

..Bet obigen Biehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlichTransportkosten. Schwund.
Händlerprovision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen."

Marktverkauf: Großvieh außer b-, c- und d-
Kühe zugeteilt. Ausstichtiere über Notiz, Schweine
zugeteilt, Kälber ruhig.

Stuttgarter Fleischmarkt: Preise:  Hammel¬

fleischb 86—90 d 70—78: Bullensleischa 72 bis
75: Kuhfleischä 72- 75, b 60- 63; Färsenfleisch
a 75- 78; Kalbfleisch a 100- 105, b 90- 98;
Schwcineffeischb 72.

AMl.NEDAP.NachrWen

Gauschatzmeister
Zur Unterweisung in der vom Reichsschatzmei.

ster mit Wirkung vom 1. Januar 1937 angeord¬
neten Durchschreibe-Buchsührung finden vom
Samstag . 16. bis Dienstag. 26. Januar 1937
folgende Schulungstagungen für Kasienleiter der
Kreise, Ortsgruppen und Stützpunkte durch den
Gaulchatzmeifter statt. Der Besuch dieser Tagun¬
gen ist für jeden Kasienleiter Pflicht. Nur in
ganz besonders gelagerten Ausnahmefällen darf
die Tagung in einem anderen als dem zugewie¬
senen Tagungsort besucht werden.

Für Kasienleiter der Kreise:
1. Tagung am Samstag , dem 16. Januar 1937,

nachmittags 4 Uhr in der NSB .-Gauschule Hei¬
denheim. Ende: Sonntag , den 17. Januar 1937.
mittags 12 Uhr.
Für Kasienleiter der Ortsgruppen und Stütz¬

punkte. sowie Kreisrevisoren:
2. Tagung am Montag, dem 13. Januar 1937,

in Crailsheim im Hotel „Lamm", vormittags
10 Uhr. für die Kreise: Aalen, Crailsheim, Ell-
wangen. Gaildorf , Eerabronn . Hall, Mergentheim,
Neresheim.

3. Tagung am Dienstag, dem IS. Januar 1937,
in Heilbronn, in den ..Stadtgarten - Gaststätten"
lfrüher „Harmonie"), vormittags lü Uhr, für die
Kreise : Brackenheini. Heilbronn. Künzelsau,
Neckarsulm, Oehringen.

4. Tagung am Mittwoch, dem 20. Januar 1937,
in Ludwigsburg, im „Ratskeller", vormittags
10 Uhr. sür die Kreise: Besigheim, Lsonbcrg,
Ludwigsburg. Marbach, Maulbronn . Neuenbürg.
Baihingen an der Enz.

5. Tagung am Freitag , dem 22. Januar 1937,
in Eutingen, im „Lamm", vormittags lü Uhr,
für die Kreise: Calw, Frcudenstadt. Horb. Nagold,
Oberndorf, Rottweil. Spaichingen, Sulz , Tutt¬
lingen.

6. Tagung am Samstag , dem 23. Januar 1937.
in Reutlingen, im Hotel „Harmonie", vormittags
10 Uhr, für die Kreise: Balingen , Hechingen,
Kirchheim. Münsingen. Nürtingen , Reutlingen,
Nottenburg. Tübingen. Urach.

7. Tagung am Sonntag , dem 24. Januar lS37,
in Stuttgart , im Restaurant „Stadtgarten ",
Kanzleistraße 50. vormittags 10 Uhr. für die
Kreise: Backnang, Eßlingen. Gmünd, Schönbuch,
Schorndorf, Stuttgart . Waiblingen. Welzheim.

8. Tagung am Montag, dem 25. Januar lS37,
in Ulm. im „Hans der Deutschen Arbeitsfront"
lWeinhof). vormittags 10 Uhr. sür die Kreise:
Blaubeuren . Ehingen. Geislingen . Göppingen,
Heidenheim. Laupheim. Ulm.

S. Tagung am Dienstag, dem 26. Januar 1937,
in Antendorf, im Gasthaus „Real", vormittags
10 Uhr, für die Kreise: Biberach. Friedrichshafen.
Leutkirch. Ravensburg . Niedlingen, Saulgau,
Sigmaringen , Waldfee, Wangen. _

NSDAP , Kreisleitung Neueuvürg. Ich
mache sämtliche Ortsgruppenkassenleiter noch
einmal auf den Termin vom 15. Januar 1937
aufmerksam zur Einsendung der Vermögens¬
übersicht und der Jahresaufstellung 1936 an
die Kreisleitung . Kreiskassenleiter.

Ortsgruppe Neuenbürg. Am Freitag den
15. L. M., abends 8N Uhr, findet im „Schiff"
eine Mitgliederversammlung statt. Die Pg.
werden hiezu eingeladen. Pünktliches Erschei¬
nen wird erwartet.

Der Ortsgruppenleiter.
ksrlei -Xioler »alt I

«»er»
Deutsche Arbeitsfront . An sämtliche Orts¬

obmänner - er DAF . Von verschiedenen Orts¬
waltungen fehlen noch die Tätigkeitsberichte
für Dezember, ferner die Meldungen betr.
Plakatierungs -Kartei sowie die Straßen - und
Betriebszellen - Meldungen (vierteljährlich),
welche ebenfalls wieder fällig sind. Wir müs¬
sen die Ortsobmänner dringend ersuchen,
obige Meldungen sofort  an uns einznrei-

,Hen. Der Kreisobmann der DAF.
Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatuug für

Betriebsführer . Die Rcchtsberatung für Be¬
triebssichrer findet am Donnerstag den 14.
ds. Mts . statt:

In Wildbad  von 14—14>L Uhr in der
Ortswaltung der DAF im alten Postgebäude.

In Neuenbürg  von 15—15^ Uhr im
Hause der DAF , Adolf Hitlerstraße 7.

„Ars « ekurel, ^rsucks"Ist « in« :

Am 24. 1. 1937 Theaterfahrt nach Pforz¬
heim. „Zarewitsch", Beginn 19.30 Uhr. Er¬
mäßigte Eintrittspreise : Orchestersitz RM.
1.70; 1. Sperrsitz 6. Reihe RM . 1.50; 1. Sperr¬
sitz7.- 8. Reche RM . 1.30; Seitenrang RM
1L0; 2. Sperrsitz RM .1.—; Mittelrang : 1.
und 2. Reihe RM . 1.70; 3. und 4. Reihe
RM . 1.30; 5. und 6. Reche RM . I.—. Fahr¬
geld mit Omnibus ab Calmbach RM . —.80;
ab Höfen RM . 0.70; ab Neuenbürg RM . 0.60.

Wir bitten die Anmeldungen bis spätestens
Donnerstag den 14. ds. Mts . bei den Orts-
Warten, bei der Enztäler -Geschästsstelle oder
beim Kreisamt „Kraft durch Freude". Adolf
Hitlerstraße 7, Neuenbürg, abzugeben.

j Kreisamt.
s" "81., 8^ « .. 88., X8L« . j

Motorschar Neuenbürg. Kommenden Don¬
nerstag 20 Uhr in der Mühle.

Obertruppsührer.



j «E , M . j
HI Schar Neuenbürg. Heute abend 20.18

Uhr Heimabend für die Kameradschaften 1, 2
und 14. Die Jgn ., die sich ins Schilager ge¬
meldet haben, muffen alle da sein.

Der Geff. 1/126.
Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein

4/12«, Neuenbürg. Heute mittag treten Jung¬
zug I um ZL6 Uhr, Jungzug II um 3 Uhr vor
der Wärmstube an . Dienstanzug.

Der Fähnleininhrcr.
Bann und Jungbann 126. Am Sonntag

den 17. Januar beginnt im Winterlager Al¬
tensteig der zweite Lägerkurs. Eintreffen der
Teilnehmer spätestens 18 Uhr. Ebenso Ski¬
lager Kniebis. Beginn 17. Januar , Eintref¬
fen der Teilnehmer 18 Uhr.

Bann und Nntergau 12«. Am Freitag
spricht der Reichsjugeudsührer Baldur von
Schirach zur Hcimbeschaffungsfrage. Es wird
deshalb Gemeinschaftsempfang angeordnet
und zwar HI und BdM gemeinsam.

Unter iß Zähren keine Nachtarbeit
Bei der gesetzlichen Neuregelung der Be¬

stimmungen über die Arbeitszeit der Jugend¬
lichen wird auch die Frage derNacht-
arbeit  geregelt werden. Nach der Forde¬
rung der Jugend muß die Nachtarbeit soweit
wie möglich eingeschränkt  werden. Das
Verbot der Beschäftigung Jugendlicher wäh¬
rend der Nachtzeit ist für die Erziehung eines
gesunden und leistungsfähigen Nachwuchses
Voraussetzung.

Heinz Boldt  verlangt deshalb im „Jun¬
gen Deutschland' , daß eine Beschäftigung
der Jugendlichen nur in der Zeit von 6 Uhr
morgens bis 8 Uhr abends zugelaffen wird.
Für Ausnahmen könnten nur ganz schwer¬
wiegende Gründe geltend gemacht werden:
Tort , wo es sich beispielsweise nur aus dem
Wege der Nachtarbeit als möglich erweise,
eine umfassende Berufsausbildung der
Jugendlichen zu gewährleisten, wenn es um

I die Sicherstellung eines zahlenmäßig aus-
reichenden Nachwuchses oder um den Ver-I derb von Lebensmitteln oder Rohstoffen gehe.

In mehrschichtigen Betrieben werde man für
die Jugendlichen über 16 Jahre eine Be-
schäftigung auch in der zweiten Schicht, also
bis 23 Uhr. zulassen müssen. Eine Notwen,
digkeit, auch Jugendliche unter 16 Jahren
zur Spätschicht oder Jugendliche über
16 Jahre auch zur Nachtschicht heranzuziehen,
bestehe dagegen nicht. Das Verbot der Nacht-
arbeit werde weiterhin nicht völlig durch¬
führbar sein im Gast- und Schankgewerbe.
r>iei- verlange eine ordnungsmäßige BeruiS-
ausviwung oie Be,cya,nguug Jugeuvticher
bis 23 Uhr. Auch diese Nachtarbeit könne auf
die Jugendlichen über 16 Jahre beschränkt
bleiben. In Bäckereien sei eine Beschäftigung
bis 21 Uhr notwendig, es müsse jedoch ge-
nügen, wenn dies für Jugendliche über
16 Jahre zugelaffen iverde. Es genüge wei-
ter zur Gewährleistung einer umfassenden
Berufsausbildung , wenn auch zu den vor
6 Uhr morgens notwendigen Arbeiten nur
Jugendliche über 16 Jahren herangezogen
werden. Angesichts der viel zu hohen Zahl
von Bäckerlehrlingen würde damit auch er-
reicht, daß die Einstelluna Jugendlicher auf

vas für vre Heranbildung des Berussnach»
Wuchses notwendige Maß beschränkt werde.

McnAtKericAte
Ellwangcr Pserdemarkt vom 11. Januar.

Zufuhr rund 430 Stück. In der Frühe wurde
viel gehandelt bei angezogenen Preisen
gegenüber dem Vorjahr . Es wurden bezaplt
für 2. bis 3jährige Fohlen 700 bis 1000 NM.
und mehr. Jüngere Fohlen und solche von
geringerer Qualität 500 bis 700 NM. Für
leichte Rassepferde von guter und bester
Qualität 500 bis 700 NM. Für leichte Raffe-
Pferde von guter und bester Qualität 800 bis
1400 NM., leichte Rassepferde von geringer
Qualität 500 bis 900 NM., schwerer Schlag
1000 bis 1600 NM., Arbeitspferde je nach
Güte 900 bis 1400 NM.. Händlerpserde. leicht
700 bis 1200 NM., Händlerpferde von schwe¬
rem Schlag 1100 bis 1600 NM.

Donnerslag. 14. Januar
6.00 Cboral . Zeitangabe , Wetterbericht
6.08 Gymnastik
6.30 Frübkonzert
7.00- 7.10 Srübnachrtchten
8.00 WasterstandSmelbungcn
8.08 Wetterbericht — Banernsunk
8.10 Gymnastik H
8.S0 ..Oboe Sorge « leber Morgen'
0L0 „Sannst d» spüle«. Star «?'
0.80 Sendcvanle

10.00 Volkslied singe«
10.80 Sendevanle
11.80 ..Für dich. Bane «!'
13.00 Mittagskonzert
18.00 Zetlangabe . Weiter . Nachrichten
18.1S Mnstk Mr « Nr
11.00 ..Allerlei von Zwei bis Drei'
18.00 Sendevanle
18.80 „Der Mütter grober Ovlergang'

18.00 Mnsik am Nachmittag
18.80—17.00 „Glückwunsch an Kinder¬

reiche"
17.45 „Achtung! Ansgevabt !'
18.00 „Einst «nd lebt"
10.00 „Schweigt der Mensche« kante

Luft . . .'
19.40 Echo anS Baden
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Wir nehme« Übel'
21.00 ... . .und abends wirb getanzt'
22.00 Zeit , Nachrichten, Wetter , Sport
22.80 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 Nachtmusik

Freitag » 15. Januar
s.oo Choral. Zetlangabe, Wetterbericht
6.08 Gymnastik
8L0 Frühkonzert
7.00—7.10 Früünachrichten

S.OO Wassersiandsmeldungcn
8.05 Wetterbericht — Banernsunk
8.10 Gymnastik II
8.80 Froher Slang zur Arbeitspause
S.SO Sendepause

10.00 Gummi aus Salk nnd Sohle
10.80 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !'
12.00 Was sich die arbeitenden Volks,

genoste« wünsche»
18.00 Zeitangabe , Weiter , Nachrichten
18.18 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei'
15.00 Sendepause
15.30 „Zwei Mäusekinder machen

eine Reise"
16.00 Mnsik am Nachmittag
16.50—17.00 „10 Min . wirb erzählt !'
17.30 „Breisach"
18.00 „30 Minute « Südamerika'
18.30 „Heut geh« « r z'Liecht'

10.00 „Wettstreit der Instrumente"
10.35 Schaltpause
10.40 Ansprache deS Jngendsübrers

des Deutschen Reiches. Baldur
von Sckirach

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Zur Unterhaltung'
22.00 Zeit, Nachrichten. Wetter . Sport
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00—2.00 Nachtkonzert

Samstag » 16. Januar
s.oo Choral . Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik
6.30 Frtihkonzert
7.00—7.10 Frühnachrlchten
8.00 Wastcrstandsmeldnngeu
8.05 Wetterbericht — Banernsunk
8.10 Gymnastik H
8.30 Mnstk am Morgen

0.30 Sendepause
10.00 Dietrich Ouibow
10.30 Scndevanse
11.30 „Für dich. Bauer !'
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Weiter , Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei'
15.00 ..De« Jnngen täte ei« Land-

ankenthalt gut !'
15.40 Rni der Fugend!
16.00 „Froher Funk kür alt und inna'
18.00 ..Tonbericht der Woche'
18.30 „Ein Grifk in die Wunschmavv«'
19.18 ..I « Karlsruhe ist di« Residenz'
20.00 Nachrichtendienst
20.10„Die bunte Schüssel'
22.00 Zeit . Nachrichten, Wetter , Sport
22.80 Nachtmusik
24.00—2.00 Unterhaltungskonzert

Stadt Wildbad.

Viehseuchenumlage 1SS7.
Das Biehseuchenumlageverzeichnis ist 8 Tage lang — vom 13.

Januar bi, 18 Januar 1937, je einschließlich — auf dem Rathaus
Meldeamt ) zur Einsichtnahme durch die Tierbesitzer aufgelegt.

Auf den Anschlag am Rathaus wird hingewiesen.
Wildbad , den 12. Januar 1937.

Der Bürgermeister.
Gemeinde Dkrkeufeld.

vekanntmachung.
Die Gemeinde Birkenfeld hat beim Bezirksamt Pforzheim um

wafserpolizeiliche Genehmiqung zur Erstellung eines Fußgängerstegs
über die Enz bei der Psatschbachmündung nachgesucht.

Dies wird hlemit mit dem Ansügen zur Kenntnis gebracht, daß
die Beschreibung Pläne und Zeichnungen während zwei Wochen hier
auf dem Rathaus , Zimmer 13, zur Einsichtnahme offenliegen.

Etwaige Einwendungen gegen das Unternehmen können inner¬
halb der Auslagesrift ebendaselbst angebracht werden.

Blrkrnfeld , 12. Januar 1937.
Der Bürgermeister : Dr . Steimle.

Oaistal - berrenalb,  den ll.  januar 1937.

7o «tv » - Anrvlg « .
Diekbetrübt macken wir Verwandten unä bekannten

die sckmerrlicke Mtteilung , daü unser lieber 8okn

IM Mer von lO jakren durcb einen Dngiückskail uner¬
wartet rasck von uns genommen wurde.

ln tiefem Leid:

Die bklegeeltsrn : Oeorg krisele , bloksr
PAIIIppIns Notar

Oie Nuttec : vart » tkelet
All » « Notar.

Wild back,  den 12. jan . 1937.

^m Montag abend ist nack sckwerer Krankkeit mein
lieber Oatte , unser guter Vater , kruder , Lckwager und
Onkel

ttsrmsnn 0NI«N»rs»
im TUter von 52 fakrea sankt entscklaken.

In tieker Trauer:

ksmllle IVilädrett mit ^nvervanäten.
beerdigung : Donnerstag den 14. fanuar , nackmittags

l4 Dkr, aut dem zValdkriedkok.

NS»W-HiMMer AeMiehzm-t-
Berillld HMW-ll-SchM,HM.

1l.rlchlssrreü-SeHeiMlW
mit Ssnderkörtmg

am 20. und 21. Januar in Heilbronn a. N.
auf dem Hammelwasen.

ISS Anchlsarren. ir-r»MM alt.
Freisein von Tuberkulose und seuchenhastem
Verkalken wird gewährleistet.

Zeiteinteilung : 26. Januar , ab 12 Uhr : Sonderkörung.
2l . Januar , 9 V» Uhr : Vorführung der ge¬

körten Forcen.
16 r/, Uhr : Beginn der Ver¬

steigerung.
Versteigecungsverzeichnisse bei der Geschäftsstelle erhältlich.

Aimnrer- und Kleinkaliber-
SMützeri-verel« Neuenbürg

Am Dienstag den 19. Januar 1937 findet im
Lokal zur „E ntracht" die ordentliche

General-Versammlung
statt. Beginn 8 Uhr. Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Der Vereinssiihrer.

Wirtschaft mit Metzgerei
in großer Garten-Vorstadt mit reger Bautätigkeit , in weiter
Entfernung keine Konkurrenz, Familien -Verhältnisse Kälber zu
günstigen Bedingungen nur an tüchtige Metzgers-Eheleute zu
verpachten.

Schriftliche Angebote unter Nr . 500 an die „Enztäler "-Gesch8ftsstclle
erdeten.

ZWW-AkMMU.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag , 14. Ja¬
nuar 1937, vormittags 10 Uhr,
in Feldrennach:

Etn fettes Schwein.
Zusammenkunft am Rathaus.

Terichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

MWekHen
Mr 1937
erhältlich in der

C. Meeh'schen Vuch-
bandlg.» Neuenbürg.

birkenkeld,  den 13. jan . 1937.

Osritrssgung.
bür die vielen beweise kerrlicker Teilnakme , dis wir

beim Heimgang unseres lieben bntscklakenen

Lttrürtisn vkmsnn
erkakren durften , sagen wir allen kerr 'icken Dank , be¬
sonderen Dank der blSKOV. für dis Kranzniederlegung.

Die trauernden Hinterbliebenen.

8tatt Karten.

vsnkssgung.
bür die vielen beweise kerriicber ^ nteilnabme , die

wir bei dem sckweren Verluste meines lieben Cannes,
unseres guten bruders

krisetricd vsusr
erkakren duckten, sagen wir auk diesem Vege unseren
kerrlicksten Dank.

Die trauernden ^Unterblieben:

krau Aino Sauer , geb . Ammermann
und <ts »«tt« !»tsr veuer.

Oompelsckeuer,  den 12. januar 1937.

Sloellmalr 125g 20 ^
NuslsnmiseAung

125g 20^

Askaolose 125g 28^
üüsIrkatlssMgW^
psrttlsNss 500g 80 ^

Tskslrsis 500 g 20 L
VVslrsngrisS

500 g 2S -j

rvrslsedgsn
500g S2^

Nolloatelt TakeI72L

Nat »Ii,ui . Q.500 g27L
Nakliau - ktt - »

500 g 38 ^
Nottmop » Dose 42^

. . . und 3"/o Rabatt

MsmsLKsck
ono Von . Will » »- «!

Serviette«
mit und ohne Druck

C. Meeh'sche Buchhandlung.

Württ.
Forstamt Neuenbürg.

Schichtholz-
Verkauf

am Montag den 18. Januar 1937,
nachmittags ^ Uhr, in der Wkv
schast zur „Eyachbrllcke" (Bahn,
kos Rotenbach) aus Staatswalds
Reviersörsterei Neuenbürg : Rm . :
Lä. : 11 Nutzknüppel (2,5 m lg. )
sreih), Bu . : 18 Scheith., 68Knorrh .^
Lbh. : Il Anbr., Nadelh . : 260 An^
bruch, sowie 12 Lose Schlaqraum
aus Abt. 86 , 87 und 88 Losver¬
zeichnisse durcb das Forstamt.

Konto-Büchlein
L . Meeh'sche Buchhandlg.

8 frischer^ UftligU

W . Kabliausilel
W gemäss. StgWslftg

Heute eintreffend
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